Nr. 273. 


Sripeint lagl ich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Wi. bei Abholung. 


Durch alle Poſtar ſtalten 
4,00 Mt. pre Quartal, mid 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Svprechgunden der Redaktion 

11-13 Ubr Borm. 
'  Kerterhagergafle Nr. 4. 
XIX. Jahrgang. 


Wegen des Buß- und Bettages 
erſcheint die nächte Nummer unſerer 
Zeitung am Freitag, 23. November, 
Morgens. 


Die Mutter unſeres Kaiſers. 
Zum ſechzigſten Geburtage der Kaiſerin Friedrich. 
Bon Albin Noßflau (Dresden). 


Kaiſerin Friedrich begeht an dieſem 21. No- 
vember ihren ſechzigſten Geburtstag. — ein Feit- 
tag, über deſſen froher Stimmung die Schatten 
der Wehmuth lagern. denn wenn auch Kaiſerin 
Friedrich ſchon in ihrer Eigenſchaft als Mutter 
unſeres jetzigen Kaiſers ihre hiſtoriſche Bedeutung 
hat, zunächſt und vor allem erinnert uns doch 
der Name, den die hohe Frau nach dem Tode 
ihres kaiſerlichen Gemahls annahm, immer an 
die ſchmerzensvollen hundert Tage, während 
deren die Zürftin auch dem Amte nach eine 
deutſche Aaiferin war und den Schmerz, den da- 
mals ganz Deutſchland litt, in noch weit höherem 
Grade leiden mußte. Und ebenſo wie als die 
Mutter ihrer Kinder wird Kaiſerin Friedrich 
künftig im Gedächtniß des Deutſchen fortleben 
als edle Dulderin und als die hilfreiche Pflegerin 
eines vielgeliebten und vielbeklagten Herrſchers. 

Alle, die einſt um das Krankenbett des Früh- 
lingskaiſers ſtanden, konnten nicht genug die 
rührende Sorgfalt rühmen und die opferfreubige 
Pflege, mit der feine Gemahlin den ſchwer Lei- 
denden unermüdlich umgab. die Diät des Kaiſers 
war der Gegenſtand ihrer ununterbrochenen 
ſpeciellen Sorgfalt und Fürſorge. Sie empfing 
‚täglich. aus den Händen der Aerzte den Gpeife- 
‚zeitel für ihren Gatten und traf ſelbſt die An- 
ordnungen demgemäß, überwachte wohl auch 
perſönlich deren Ausführung. Täglich ſchmüchte 
die hohe Frau eigenhändig das Zimmer und das 
Bett ihres Gemahls mit friſchen Blumen, nament- 
lich mit Veilchen, den Lieblingsblumen des Kalſers, 
die — als treue Liebeszeichen aller Schichten des 
Jolkes — fortwährend in reicher Fülle eintrafen, 
und als die Kräfte des hohen Patienten immer 
mehr und mehr nachließen, wollte er faſt nur 
noch von der Hand ſeiner Gattin gepflegt ſein. 
Rührend war es, wie der Kranke für dieſe Sorg. 
lichkeit dankte. „wie werde ich das je gut 
machen“, fehrieb er auf einen der 5 
denen er ſich feiner Umgebur . 
machen pflegte. Ein anderer Zeutel nannte dle 
Kaiſerin in ſcherzender Weiſe „Mädchen für alles“, 
lin dieſem Falle gewiß ein Ehrentitel, der das 
ausdrucksvollſte Lob für die treue Sorgfalt der 
'Beiferlihen Pflegerin umſchloß. 
Man hat für die Königin Victoria von Eng- 
tand, die Mutter der Kaiſerin Friedrich, in deut⸗ 
f chen Landen niemals ſehr große Sympathien 
gehegt: aber das muß doch wohl anerkannt 
werden, daß die bürgerliche Einfachheit, mit der 
ſie ſich ſtets umgab, die zärtliche, hingebende 


Goante Ohlſen. 0 


Roman von Franz Roſen. 
31) Nachdruck verboten.) 

Heiderun brach ab, weil ihr die Erregung den 
Athem verſetzte. Er ſtand ihr mit verſchränkten 
Armen gegenüber und fah fie immer mit dem- 
ſelben unverſchämten Lächeln an. 

bu biſt entzüchend in deinem Zorn! Warum 
aber entiarvteſt du denn den Betrüger nicht, 
wenn du ihn durchſchauteſt? Das war doch wohl 

auch von dir nicht ganz aufrichtig gehandelt?” 

„nein — du haft recht. Ich glaubte, ich würde 
allein mit dir fertig werden, und wollte Knut 
Ohlſen den Aerger ſparen. Lange kann es ja 
ohnehin mit dir nicht dauern —“ 

„Es kommt darauf an, wie lange du dich 
ſträuben wirſt. Ich habe Geld genug, den Zins 
pünktlich zu zahlen.“ 

„Das iſt das Wenigſte. Knut Ohlſen wird er. 
fahren, daß die 1 zurückgeht — er 
weiß in feinem Gut Beſcheid, trotz feines Ge. 
brechens — und dann wird er dir den pachthof 
W > ge bericht ich 5 5 

„Du wirſt ihm berichten, verſtehe dich; 
und Gutes ar 75 i 
nur nicht ſolch hochmüthiges Geſicht! Aber darauf 
will ich es gern ankommen laſſen. An dem Tage, 
an welchem Knut Ohlſen mir aufſagt, werde ich 
dich von ihm fordern und ihm ſagen, daß ich den 

Hof nicht ohne dich verlaſſe. Und wenn er dich 

mir nicht gutwillig herausgiebt, fo ſtecke ich ihm 

den Kof an. Das wird dann deine Vergeltung 
ihrer Wohlthaten ſein.“ 

Dem Mädchen ging es eiskalt durch die Glieder; 
der ſchreckliche Doppelſinn feiner letzten Worte 
rührte ihre Seele auf. Sie bereute bitter, Svante 
gefolgt zu haben. Sie ſah ſich in die Enge ge⸗ 
trieben und wußte keinen Ausweg. Indeſſen 
weldete ſich Eikin an ihrer Erſtarrung. 

„Spante Ohlſen war doch ſehr ſchlau, daß er 
dich nicht mitnahm!“ höhnte er. „ Sonſt lägſt du 
jetzt unten im Waſſer oder wäreſt ſonſtwo hin⸗ 
gegangen, wo ich dich ſo ſchnell nicht gefunden 
hätte. Oder du wäreſt mit ihm gerettet worden 
und verſüßteſt free ne —“ 

„Eikin!“ ſchrie ſie auf. Sie hob unwillkürlich 
die Hand. Er griff danach und hielt ſie feſt. 

„Schlage nicht ein zweites Mal, Wildkatze! Ich 
bin dir für das erfte Mal den Cohn noch ſchuldig! 
Ich weiß, daß du den Männern nachlaufen kannſt 
— ich will nun erſt recht nicht, daß du mit mir 
ſpröde thuſt.“ Er hielt fie immer noch feſt, und 
es gelang ihr nicht, ihre Kand zu befreien. Er 
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das natürlich nicht ſein. Mach 
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Danziger 


Mittwoch, 21. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Sorgfalt, mit der fie ihre Kinder erzog. die 
Liebe, die fie ihrem Gemahl, dem Prinzregenten 
Albert, über das Grab hinaus Jahrzehnte hin- 
durch bewahrte, das leuchtende Vorbild für ihre 
Tochter wurden, die ſelbſt eine vortreffliche, ſtets 
mütterliche Erzleherin ihrer Kinder ward und 


ſich ihre körperliche und geiſtige Entwicklung an⸗ 


gelegen ſein ließ. 

Die Kleidung der Kleinen ſogar wurde unter 
ihrer Aufſicht zugeſchnitten, die Nahrung nach 
ihrer Angabe zubereitet, und ebenſo überwachte 
ie mit mütterlicher Fürſorge die geiſtige Nahrung, 


en Unterricht und die Spiele der Kinder. die 


firenge, geregelte Hausordnung in der Familie 
des kronprinzlihen Paares war muſterhaft. Für 
die Prinzen begannen die Lehrſtunden im Sommer 
um 6 Uhr, im Winter um 7 Uhr, um 91» Uhr 
waren die ſchwierigſten Cectionen bereits erledigt. 
Dann kam das gemeinſame Familienfrühftück, 
dem eine Zeit der Erholung und des Spiels 


folgte. Bis 1 Uhr wurde der Unterricht von 


neuem fortgeſetzt, und danach wurden Spazier- 
gänge bis 3 Uhr gemacht, und dann von neuem 
dem Lernen zwei Stunden gewidmet. Don der 
Einfachheit, mit der die Kinder des kronprinz- 
lichen Paares gehalten wurden, zeugt die That- 
ſache, daß fie während einer Neije des Kron - 
prinzenpaares in England mit ihren Erziehern in 
einem Amtshauſe wohnten, um fi 
Mutter meinte, an Anſpruchsloſigkeit und Ein- 
ſchränkung zu gewöhnen. € 

In ihrem Leim pflegte die Kronprinzeſſin 
jederzeit mit Vorliebe und Berftändniß die Künſte, 
insbeſondere die Malerei und Geulptur, und 
wenn Kaiſer Wilhelm ſo oft ſein reges Intereſſe 
und eingehendes Verſtändniß für die Kunſt und 
künſtleriſche Fragen an den Tag legt, jo darf das 
allein auf den Einfluß feiner Mutter zurückge⸗ 
führt werden, die ihre Neigung für Kunſt auf 
die Kinder zu übertragen wußte. 

„Meine Frau verſteht alles!“ pfkere der Aron- 
rim oft ſcherzend zu jagen, womit er ihrer viel- 
eitigen Begabung ſowohl in künſtleriſchen wie in 

praßtiſchen Dingen huldigte. 

Kaiſerin Friedrich wurde als älteſte Tochter der 

Königin von N und des Prinz-Gemahls am 
21. November 1840 im Buckingham⸗-Palaſt zu 


deren 


05 
der Inſel Wight 


Der Prinz-Gemahl Albert war ein feinfinniger, 
geiſtig hochbegabter Mann, der die eigene 
Empfänglichkeit für das Edle und Schöne auf 
die Kinder zu übertragen wußte. Auch die Liebe 
zur Natur wurde in den engliſchen Königskindern 
gepflegt dadurch, daß jedes Kind einen Garten- 
platz erhielt, um ſich ſelbſt in Pflanzenzucht zu 
üben. dieſe Vorliebe hat die Kronprinzeſſin in 
(ERTEILEN BREETLERTSTLN ATELIER UFER EEE ETESERSER 


ſchien ſich nicht ganz klar zu fein, ob er ſie 
ſchlagen oder hüffen wolle. Seltſamerweiſe that 
er keines von beiden, ſondern ſagte in nach- 
läſſigem Tone: 

„Auf gewöhnliche Art iſt mit dir nichts zu 
machen. Ich werde zunächſt verſuchen, dich wie 
ein eigenſinniges Kind zu behandeln und dir eine 
Woche Zeit zum Ueberlegen laſſen. Du haft mich 
lange genug genarrt. Ich will endlich zu meinem 
Recht kommen. Beſinne dich — und entſcheide 
dich. Es nützt dir kein Zieren und Weigern, und 
wenn du dich nicht gutwillig giebſt, ſo brauche ich 
Gewalt. Ich nehme es ohne Bedenken mit dir 
und der ganzen Sippe auf!“ 

„Rühre mich an“, rief fie mit drohend blitzenden 
Augen, „und ich erwürge dich!“ Angſt und 
Empörung raubten ihr faſt die Beſinnung. Noch 
immer löſten ſich ſeine umklammernden Finger 
nicht von ihrem Handgelenk. 

„Und damit du nicht auf den Gedanken 
kommft, dich durch die Flucht zu ſichern“, 5 
er kaltblütig fort, ihre Worte überhörend, „Io 
wiſſe, dem Bauern am Leerfoß iſt eine hohe 
Belohnung für wachſame Dienſte verſprochen. Es 
iſt der einzige Weg über die Berge hinaus, und 


möchteſt nicht len vorüberkommen.“ 

Er beobachtete ſie ſcharf, während er ſprach, 
und er ſah, daß fie erbleichte; das befriedigte 
ihn und er begann nochmals ſchadenfroh: 

„Am Leerfoß iſt es waldig, aber unterhalb, 
wo der Bauernhof liegt, ‚find die Felfen nackt 
und kahl. Und blondes Kaar wird mit Gold 
aufgewogen!“ 

Keiderun fagte nichts mehr. Sie fühlte, daß 
nehmen, ehe fie ſich dem Verhaßten ergäbe, 
oder durch ihre Anweſenheit dem Gelböhof Un- 
heil brächte. 8 

„Laß mich los!“ ſagte ſie müde. 

Und da er einfah, daß er augenblicklich nichts 
weiter bei 15 ausrichten würde, gab er zögernd 
ihre Hand frei. Aber wie fie mit geſenkten 
Lidern, mit zuckenden Lippen, ſchön und ſtolz 
und hilflos, vor ihm ſtand, übermannte es ihn 
— er näherte ſein Geſicht dem ihren. Sie ſchnellte 
empor und ſtieß ihn rauh zurück. 


„Beſtimme die Stunde und dann komm und hole 
dir Antwort.“ Er nahm ſich gewaltſam zuſammen. 

„Ich gebe dir zehn Tage. Am zehnten Tage, 
von heut' an gerechnet, in der Mittagsſtunde, er- 


Friedhofsmauer. Dann komm und bring’ mir 
Beſcheid.“ 8 


treue 


ich, wie ihre 


in London, I n 


die Thalenge iſt ſchmal. Ich warne dich — du 


ſie im Stande ſein würde, ſich das Leben zu 


„Du wollteſt mir Zeit geben“, ſagte ſie heiſer. 


warte ich dich hier oben bei der Kirche, an der 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


onrier. 


ſpäteren Jahren dann bewährt, als König 
Wilhelm von Preußen ſeiner Schwiegertochter 
das Kronfideicommiß Vornſtädt bei Potsdam 
zum Eigenthum ſchenkte. Dort ſchaltete und 
waltete die Jürſtin dann als einfache Gutsherrin 
und verſtand es, den von der Natur gerade 
nicht beſonders bevorzugten Ort nicht allein zu 
einer der angenehmſten Sommerfriſchen, ſondern 
auch zu einem landwirthſchaftlichen Muſter betrieb 
zu geſtalten. 

Während der Belagerung von Sebaſtopel machte 
die junge Prinzeſſin Victoria die erſte größere 
Reife. Sie begleitete ihre Eltern, als dieſe dem 
Kaiſer Napoleon in Paris einen Beſuch er- 
widerten, den kurz zuvor das franzöſiſche Kaiſer⸗ 
paar in London gemacht hatte. Es waren glany- 
volle Tage, in denen die junge Prinzeſſin die 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit der Kaiſerin 
Eugenie genoß. Dieſem erſten größeren Er- 
eigniſſe folgten bald andere Aufregungen freu - 
diger Art. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußzen 
kam an den engliſchen Hof, um ſich mit der 
Prinzeſſin Victoria zu verloben. Ausgerüſtet mit 
der Zuftimmung feiner Eltern und der des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, warb 


er um die Hand der damals kaum erſt dem 


Kindesalter entwachſenen Prinzeſſin, die noch 


nicht das fünfzehnte Zn zurüchgelegt hatte. Das 


geihah im Oktober 1 Die Verlobung follte, 
da eben die Prinzeſſin doch noch zu jung war, 
geheim gehalten werden. Indeſſen wurde ſie 
doch bald bekannt, und in rückſichtsloſeſter Weiſe 
zog die engliſche Preſſe gegen die Verbindung 
der Prinzeß Royal mit dem künftigen preußiſchen 
Thronfolger zu Felde; denn Preußen war juſt 


damals in Folge feines neutralen Berhaltens im 


Krimkriege in England nicht beſonders beliebt. 
Daß dieſe Haltung der engliſchen Preſſe natürlich 
gleichwohl nicht hindernd auf die einmal be- 


ſchloſſene Berbindung der englifhen Prinzeſſin 


einwirken konnte, iſt ſelbſtwerſtändlich. 


Nachdem am 20. März 1856 die Confirmation 


der Prinzeſſin ſtattgefunden hatte, beſuchte Prinz 
Friedrich Wilhelm ſeine Braut im Mai des 


Jahres auf einige Wochen, und am 20. November 
überraſchte er fie abermals mit feinem Beſuche, 


um den vorletzten Geburtstag, den fie im elter- 


3 lichen Haufe verlebte, mitfeiern zu können. Don 
England aus ging 
„Frankreich zu 


der Prinz 
m Beſuche des Kaiſers Napoleon, 
an die Königin von England ſchrieb: 


die Prin hr 


f 


ſitzen, die feinem Alter und ſeinem Range zu- 
kommt. Wir haben uns bemüht, ihm den Auf- 
enthalt ſo angenehm als möglich zu machen; 
aber ich fand, daß ſeine Gedanken immer in 
Osborne oder Windſor waren.“ ; 
Nach ihrer Berlobung bemühte ſich der Bater 
der hohen Braut, der Prinz-Gemahl von Eng- 
land, noch durch ganz ſpeciellen Unterricht die 
Kenntniſſe der Prinzeſſin zu erweitern, fie ins ⸗ 
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„Es iſt gut, ich werde kommen.“ 

Ohne weitere Worte zu verlieren, ſchrit fie 
langſam, wie im Schlaf oder im Traum, an ihm 
vorbei, den Hügel hinab und dem Dorfe zu. 

Sie hatte ihm nicht gelogen; fie war feſt ent- 
ſchloſſen, ihm zur beſtimmten Stunde irgend 
einen Beſcheid zu bringen. Aber welcher Art 
dieſer Beſcheid fein würde, das wußte fie nicht. 

Eikin Garborg ſtand und ſah ihr nach. Wuth 
und Ungeſtüm verunſtalteten ſein Geſicht, Die 
ſinnloſe Leidenſchaftfür das Mädchen von Trondjem 


raubte ihm Vernunft und Ehre, ſein Geld und 


ſein bequemes Leben. Aber zum erſtenmal zeigte 
er Ausdauer — eine Ausdauer, der jedes Mittel 
und jeder Weg erlaubt dünkt, wenn nur das 
Ziel erreicht wird. Er fühlte, wußte und wollte 
nur das eine; Heiderun beſitzen um jeden Preis. 
Er wollte ſich fchadlos halten für alle Qual, die 
fie ihm bereitet hatte. Er wollte fie ebenſo klein, 
gedemüthigt und entkräftet zu feinen Züßen liegen 
ſehen, wie ſie jetzt — er fühlte es wohl — über 
ihm ſtand. { 

Es war das Thier, das Heiderun in ihm kannte 
und fürchtete und das jetzt aus den 3 
Augen funkelte, mit denen er fie verfolgte, fo 
lange er konnte. 2 


2 Zwanzigſtes Kapitel. 

Als Keiderun ſich dem Kauſe näherte, nd 
fie ſchon von weitem ein haſtiges Kin- und Her 
laufen, das ihren Gedanken jählings eine andere 
Richtung gab und ihren ſchleppenden Schritt be- 
ſchleunigte. N 

Knut Ohlſen hatte einen erneuten Schlaganfall 
gehabt, Geine rechte Seite war völlig bewegungs⸗ 
und fühllos, und die Stimme war ein undeutliches 
Lallen geworden. a 

Als am anderen Morgen der eilig herbei- 
gerufene Arzt nach langem Aufenthalt das 
Krankenzimmer verließ, erklärte er der bangen, 
zitternden Frau fo ſchonend wie möglich, der 
Zuſtand ſei a und das Ende 
mit Sicherheit in einigen Tagen — höchſtens 

ochen — zu erwarten. Seine weitere 
Anweſenheit ſei überflüſſig, da die Mifjen- 
ſchaft hier machtlos ſei. Es könne ſtündlich eine 
Kerzlähmung eintreten, und dagegen laſſe ſich 
nichts thun. Er fügte noch einige Troſtworte hinzu 
und rieth, den abweſenden Sohn ſo raſch als 
möglich e 

Darauf fuhr er mit einem friſchen Pferde zurück, 
fo ſchnell er gekommen war; die Nachricht an Spante 
nahm er zu ſicherſter Beförderung ſelber mit. 

Dunkle Todesſchatten lagerten nun über dem 
einiamen Haufe, und Borghilde ging darin um- 


damals nach 


Der Prinz gefiel mir jehr D uch weile jeildem ſle 
N „ da 5 Pr ze 8 al | # n 8 7 ges 3 r = 5 
wird, denn er ſcheint mir ſede e zu be- n eee 


1900 


Inſeraten - Annahme 
Retterhagergafle Nr. . 
Die Expedition if zur Ane 
nahme von Inſeraten Bars 
mittags von 8 dis Natz⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler. N. Steiner, 
. u. Laube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 fvaltige 
Zeile 20 Pig Bei groperen 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


eg 3 f ” 70 me der Politik einzu» 
R e hohe Braut auf ihre kü 

Stellung vorzubereiten. ee 
Am 25. Januar 1858 fand die Hochzeit „ 
und am 2. Februar 1858 — 8 — 
vermählten ihre Reiſe nach dem Continente an. 
Nach dem zärtlichen Abſchied vom Vaterhauſe 
fuhren die Scheidenden im offenen Wagen, be- 
gleitet vom Pater und dem älteſten Bruder der 
jungen Prinzeſſin über den Strand, durch die 
City, auf den Weg nach Gravesend. das Wetter 
war rauh, es fiel Schnee, als fie London ver- 
ließen; trotzdem harrte ihrer eine zahlloſe Menfchen- 
menge, und am Bahnhof begrüßte fie eine Ehren- 
garde vor einem Triumphbogen. Durch dieſen 
bewegte ſich der Zug durch einen Theil der alien 
Stadt zum Landungsplatz hinab. An den Kreuz- 
plätzen waren Ehrenpforten mit den Inſchriften: 
„Lebe wohl, 1 — Roſe von England!“ „Wir 
geben ſie in deinen Schutz!“ Alle Straßen waren 
mit Flaggen und Blumengewinden verziert, und 
am Landungsplatze war eine Halle weit ins Meer 


‚hinaus mit 1900 Sitzplätzen gebaut. In dieſer 


wurde dem neuvermählten Paare eine Adreſſe 
und der letzte Blumenſtrauß überreicht, dann Ri 
die Proceffion, die Stadtbehörde voran, nach der 


Ufertreppe, Bürgermädchen ſtreuten Blumen auf 


den Weg, bis das Paar das Dampficiff beſtieg. 
Am 4. Februar traf das Jürſtenpaar in 
Preußen ein, Bei Kerbesthal an der belgiſch⸗ 
preußiſchen Grenze wurden ſie namens des 
Königs von Preußen von Graf Redern begrüßt, 
und von dort aus glich die Fahrt nach Berlin 
einem wahren Triumphzuge. Am 6. Februar 
fand der Einzug in Potsdam ſtatt, wo Eltern 
155 en Er Ben das Paar begrüßten, 
5 m darauffolgenden Tage unter glänzend 
Zeierlichkeiten der Einzug n dein. „ 
Wie glücklich die Ehe des fürſtlichen Paare 
war, iſt bekannt und Branche pie ** De 
Näheren geſchildert zu werden, ebenſo wenig wie 
die äußeren Ereigniſſe während dieſer dreißig ⸗ 
ger glücklichen gemeinſamen Lebensfahrt, 
Alles das iſt zu innig mit der deutſchen Ge- 
chichte verknüpft, um einer Darftellung zu be- 
ürfen. Jeder weiß, welchen regen Antheil 
die engliſche Königstochter als deutſche Fürſtin 
an ihrer neuen Heimath nahm, an ihren 
Friedenswerken nicht minder, wie an den 
Leiden der drei großen Kriege. Das jedoch darf 3 
wohl beſonders erwähnt fein, agb Die babe Dean 


in and 1 5 
Frauenbewegung zeigte. Sie te jeder Be 
ftrebung, die darauf rg war, die Ermerbs« 
verhältniſſe der deutſchen Frauen zu erweitern, 
willig jede Protection und Hilfe. Dem Lette- 
verein für Frauenbildung und Erwerb war ſie 
jederzeit — nicht nur dem Namen nach — eine 
bas er 28 Protectorin. Auch das Heimaths- 
haus für Töchter höherer Stände, daß Dictorias 
Lyceum, das für die Frauen eine Vorſchule ge 
diegener Bildung ſchuf, zu einer Zeit, als ihnen 


FFF... e FRNETTERE 
her — ſelbſt ein Schatten. Aber die ganze Leidens⸗ 
und Liebeskraft, die in dieſer ftillen Frauenfeeie 
ſchlummerte, kam nun zur ſchönſten Entfaltung. 
Sie war nie müde, nie ungeduldig, nie verzagt. 
Sie ſah dem nahen Ende des Gatten 
mit Jaſſung enigegen, und ihre ganze 
Sejtigkeit gipfelte in dem Streben, es ihm 
leicht zu machen. Sie war beglückt, endlich etwas 
thun zu dürfen für dieſen Mann, den ſie ein 
Leben lang ſchweigend geliebt hatte; es war, als 
hätte ihr daſein überhaupt nur den Zweck ge⸗ 
habt, dieſe Tage zu erleben, als wäre ihr Leben 
nur ein Warten geweſen auf dieſe Gelegenheit, 
ihm ihre Liebe zu bethätigen. Was hatte ſie ihm 
ſein können bis jetzt, das nicht jede andere 11 — 
Stande geweſen wäre, ihm zu erſetzen? Ihm in 
A Arbeit helfen, ſein Kaus verwalten und 
eine Kinder erziehen — das konnte eine andere 
auch. Aber ob eine andere ihn wohl ebenſo 
lieben könnte? Ob eine andere wohl ebenſo wie 
ein Engel der Liebe und Barmherzigkeit ver. 
ſtanden haben würde, ſeine Leiden zu lindern? 

Knut Ohlſen wußte, daß das Leben für ihn zu 
Ende war. Er wäre nicht der Mann geweſen, 
vor dieſer Wahrheit die Augen zu ſchließen. Er 
Jehan ſich 2 — nach dem Ende, als der Er⸗ 
löſung aus dieſem kläglichen, hoffnungsloſen Zu- 
ſtand. Er ſah dem ohne Bangen entgegen. Er 
glaubte an eine göttliche Gerechtigkeit, die ihm 
geben würde, was ihm zukomme, ohne daß er 
weiter darüber nachzudenken brauche. Er war 
ſich bewußt, viel geſündigt, aber immer das Gute 
gewollt zu 5 und glaubte, daß ihm ſeine 
Irrthümer in Anbetracht ſeines redlichen Strebens 
verziehen werden würden. Sein Lebenslauf 
dünkte ihm, dem Sechsziger, lang genug, ſeine 
Lebensaufgabe vollendet, ſoweit man überhaupt 
auf Erden von Vollendung reden kann. Seinen 
Beſitz und ſein Weib hinterließ er dem Schutz 
eines klugen, rechtſchaffenen Sohnes. Er fürchtete 
den Tod in keiner Welje, wie er nie das Leben 
gefürchtet hatte. 

Sprechen konnte er von alledem nicht, denn 
die Zunge gehorchte ihm nicht mehr und formte 
nur undeutliche, ſchwer verſtändliche Töne. Nur 
einem Gefühl gab er Ausdruck mit täglich 
wachſender Ungeduld — das war die Gehnjucht 
nach dem fernen Sohn. Weil er fühlte, daß ſie 
ſich im Leben nie beſonders nah geſtanden hatten, 
ohne daß je der Schatten einer Uneinigkeit 
zwiſchen fie getreten war, ſehnte er ſich doppelt 
danach, vor feinem Tode noch einmal die Gewiß⸗ 
heit zu gewinnen, daß er wirklich einen Sohn 
habe, der nun feine Stelle einnehmen würde. 

(Fortfegung folgt) 


noch die Sörſäle der Univerfitäten verſchloſſen 
waren und andere derartige Anſtalten genoſſen 
und genießen ihre Förderung, und der Aron- 

rinzeſſin von Preußen war es vor allem zu 

anken, daß vor einem Vierteljahrhundert weib- 
liche Kilfskräfte im preußiſchen Staatsdienſte im 
Telegraphen- und Poſtweſen angeſtellt wurden. 
Dieſem Arbeitsgebiet der Frauenwelt hat ſeitdem 
die hohe Frau dauernd ihr Intereſſe und ihre 
Sympathien bewieſen. 

Iſt ſonach das deutſche Volk der Jubilarin heute 
zu ehrendem Danke dafür verpflichtet, daß fie 
Kaiſer Friedrich dem Gütigen ein Menſchenalter 
lang die liebe- und verſtändnißvolle Gefährtin 
war, daß ſie der deutſchen Nation in Kaiſer 
Wilhelm II. einen kraft- und charaktervollen 
Herrſcher heranbildete, ſo werden deutſchlands 
Frauen ſicherlich heute ihr einen beſonderen Dank 
widmen, der ihr dafür gebührt, daß ſie ihnen 
in ihrem Kampfe um neue und freiere Dafeins- 
bedingungen von Anfang an ihre Hilfe und ihren 
weitreichenden Einfluß geliehen hat. 


Die Chinadebatte im Reichstage. 
Berlin, 19. Nov. 


Gewaltiger Andrang zu den Tribünen kündigte 
an, daß es heute einen großen Tag im Reichstage 
gab. In der Kofloge bemerkte man die Gattin 
des Reichskanzlers Grafen Bülow mit ihrer 
Mutter. Auch die Bänke im Haufe waren 
ziemlich gut beſetzt. Am Bundesrathstiſch be- 
fanden ſich u. a. der Staatsſecretär Pofadomskn 
und Thielmann, die Miniſter Studt und Schön- 
ſtedt und zahlreiche Herren in Civil und Uniform. 
Bald war die 12 000 Mk.-Interpellation von der 
Tagesordnung verſchwunden, nachdem Graf 
Bülow ihre Beantwortung für Donnerstag zuge- 
ſagt hatte, und nun ging es an den eigentlichen 
Verhandlungsgegenſtand, die Chinavorlage. 

Die Debatte leitete Graf Bülow mit einer 
S/ftündigen Rede ein. Redneriſch konnte das 
Debut Bülows als Kanzler eine Ueberraſchung 
nicht bringen, da er ſeit Jahren dem Hauſe als 
gewandter Redner bekannt iſt. Wie immer, 
ſprach er laut und klar. Was er fagte, war 
meiſt nicht neu, konnte es auch nicht fein. Von 
Bedeutung war die Verſicherung, womit er zu 
der Indemnitäts-Nachſuchung ſich bereit erklärte, 

Als Vertreter der „regierenden“ Partei beſtieg 
ſodann Abg. Lieber vom Centrum die Tribüne. 
Sein Geſicht trug noch die Cpuren der ſchweren 
Krankheit, doch ſprach er ziemlich friſch. Namens 
des Centrums acceptirte er die Nothwendigkeit 
der in China getroffenen Maßnahmen, er- 
kannte beſonders die correcte Haltung des Aus- 
wärtigen Amts und die Tapferkeit der Truppen 
an, bedauerte aber gewiſſe ſcharfe Worte von 
„Rache“ etc. in den Reden des Kaiſers 
und die in Soldatenbriefen behaupteten 
Grauſamkeiten. Indemnität werde ſeine Partei 
ertheilen, weil Deutſchlands Ehre engagirt 
ſei, aber die Nichteinberufung des Reichstags ſei 
von der Regierung nur mit fadenſcheinigen 
Gründen motivirt. 

In zweiſtündiger Rede vertrat darauf Bebel 
den bekannten Standpunkt der Socialdemohratie, 
wobei er ſich einen Ordnungsruf zuzog 
wegen der Bemerkung, die Regierung habe 
dem Reichstag eine Schmach angethan. Seine 
Vorwürfe gegen die grauſame Kriegsführung ver- 
anlaßten den Kriegsminiſter v. zu einer 
og, wobei er »ebel aufforderte, ihm 


die „Funnenbriefe“ einzuſchichen. Graf Walberſee 


verdiene Dank für feine Thätigkeit; er ſei ſelbſt 
abhold der Reclame. (Dor Bebel hatte ſchon 
ae * den „Lorbeeren auf Vorſchuß“ ge- 
prochen. 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 

Reichskanzler Graf Bülow erklärt, er wolle die 
erſte Gelegenheit ergreifen, um über die Chinafrage 
Auskunft zu geben. Zunächſt wolle er auf den Vor- 
wurf eingehen, daß die Regierung die Vorgänge in 
China nicht vorhergeſehen foren Fern liege es ihm, 
ein Wort des Tadels Eis prechen über die Helden 
von Peking. Kerr v. Ketteler ſei gefallen, wie ein 
Offizier vor der Front, würdig des Landes, das er 
vertrat (lebhafte Zuſtimmung); aber das müſſe geſagt 
werben, daß alle Europäer in China ſich mehr oder 
weniger über den Ernſt der dortigen Lage getäuſcht 
hätten. Man werde für die Zukunft eine Lehre daraus 
ziehen. — Der zweite Vorwurf ſei der, wir ſeien Schuld 
an den Wirren in China. Warum ſollte die Erwerbung von 
Kiautſchou China mehr erregt haben, als alle früheren 
Gebietsabtreiungen an andere Völker? Wir hätten 
uns am längſten zurückgehalten und hätten erſt, als 
die Aufiheilung Chinas in den Zntereſſenſphären be- 
gann, ein Gebiet nicht mit Gewalt genommen, ſondern 
gepachtet. Wir wollen in China heine Politik der 
Abenteuer; wir wollen keinen Eroberungskrieg; wir 
wollen möglichſt ſchnelle Sicherſtellung geregelter Zu ⸗ 
ſtände und Sühne für die begangenen Unthaten, damit 
nicht ein Freibrief für neue entſteht. Wir 
wünſchen nicht die Auflöſung von China, wir wünſchen, 
daß ſich das Land in europäiſche Cultur hineinlebt 
und daß wir Zeit haben, unſere Poſition zu befeſtigen. 
Wir wünſchen, daß China aufnahmefähig und zahlungs- 
febis bleibt. (Heiterkeit) Unfer BERN 108 dort 
ein: Leben und leben laſſen. Das iſt das Motiv und 
die Tendenz des neuen deutſch-engliſchen. Abkommens, 
deſſen Grundſätze auch die Zuſtimmung der übrigen 
Mächte gefunden haben. der Reichskanzler ver- 
lieſt ſodann die ſchon zum größten Theil bekannten 
Bedingungen, die von allen Mächten gemeinſam bei 
der chineſiſchen Regierung geſtellt werden ſollen. Im 
ganzen find 11 Artikel feſtgelegt. Ueber weitere 
Forderungen ſchweben noch Verhandlungen. Wollten 
wir bei Seite kreten, jo würden wir in wirthſchaftlicher 
and politiſcher Beziehung die Zukunft des deutſchen 
Volkes in unverantworklicher 1 preisgegeben 
haben. Darum mußten wir jo viel Schiffe und Truppen 
inausfenden, daß wir unfere Poſition mit Anſtand aus- 
üllen konnten. Seinem Amtsvorgänger habe jede 
Abſicht ferngelegen, das Recht des Reichstages zu 
verkürzen. Er, der gegenwärtige Reichs ganzler, er- 
kenne das verfaſſungsmäßige und von niemandem 
befirittene Recht des Reichstages an und erſuche des⸗ 
88 das Kaus, für diejenigen Ausgaben, für die die 
uſtimmung des Reichstages noch nicht eingeholt iſt, 
durch nachträgliche Genehmigung Indemnität zu er- 
theilen. (Beifall.) Wenn das Wort „Indemnität,“ 
in die Vorlage gebracht werden ſolle, ſo 
werde er die Hand dazu bieten. Während ſeiner 


Amtsdauer werde nach dieſer Auffaſſung von 
dem Bewilligungsrecht des Reichstages unbe- 
dingt verfahren werden. (Beifall.) Die anderen 


Mächte hätten dadurch, daß ſie uns den Oberbefehl 
übertrugen, bekundet, daß Ye keine Befürchtungen von 
unferer Politik hegten. Daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, deſſen Geneſung wir wünſchten, der erſte ge- 
weſen, der uns den Oberbefehl übertrug, dafür feien 
wir zu beſonderem Dank verpflichtet. Wir wollen 
5 Weltſtellung ſchützen, aber nie vergeſſen, daß 
unſer Centrum in Europa liegt, und nichts thun, 
was unſere Sicherheit und Wehrhraft gefährdet, wir 
denken nicht daran, für eine andere Macht den Blitz- 
ableiter abzugeben, wir wollen aber auch nicht Vor⸗ 
ſehung auf Erden ſpielen. Ein Mann, der das 
wollte, war Napoleon III. Es ift ihm ſchlecht be- 
kommen. Die Hohenzollern werden nicht die Wege 


der Bonapartes gehen, die Hohenzollern, deren 
größter Sohn geſagt hat, daß der Fürſt der erſte 
Diener des Staates ſei. — Im Namen der verbündeten 
Regierungen bitte er das Haus, durch Annahme der 
Vorlage die Mittel zu gewähren, die Händel in China 
in Ruhe aber auch mit Ehren auszutragen. (Bravo.) 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. November. 
Zum chineſiſchen Kriege. 
Ein Schreiben des Kaiſers von China. 


Berlin, 19. Nov. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Am 18. d. M's. hat der hieſige chineſiſche 
Geſandte dem Auswärtigen Amte ein telegraphiſch 
hierher übermitteltes, vom 14. datirtes Schreiben 
des Kaiſers von China überreicht, das in der 
Ueberſetzung lautet: 

Der große Kaiſer der Ta Tſing-Innaſtie entbietet 
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer Grüße. Euerer 
Majeſtät Erwiderung auf unſer Telegramm haben 
wir erhalten. Mit Freude und Hochachtung erſehen wir 
daraus, daß Euere Majeſtät vonfreundſchaftlichen gefühlen 
für uns befeelt find und uns (für die Vornommniſſe) per- 
— nicht verantwortlich machen wollen. In Folge 
der Mißgriffe, die wir in der Wahl unſerer Beamten 

emacht, iſt Euerer Majeſtät Geſandter ohne ſein Ver- 
33 ein Opfer (der Wirren) geworden, was wir 
auch jetzt noch auf das tieffie bedauern. Es iſt gerecht, 
daß wir die ſchuldigen Würdenträger mit beſonderer 
Strenge und entſprechend beſtrafen, um den Geſetzen und 
dem allgemeinen Rechtsgefühl Genugthuung zu gewähren. 
Sosben erhielten wir von unſerem Geſandten Cü-Hai- 
Huan ein telegraphiſches Memorial, daß Euere 
Majeſtät bereits geruht haben, Inſtructionen behufs 
Eröffnung von Verhandlungen mit unſeren Bevoll- 
mächtigten an den Grafen Dalderfee und den Ge- 


ſandten Mumm von Schwarzenſtein zu erlaſſen. 
Es geziemt ſich daher, daß wir ui unjerer- 
feits Befehle an alle unfere Bevollmächtigten 


ertheilen, damit die Verhandlungen den Bedürf- 
niſſen Rechnung tragend zu einem befriedigenden 
Reſultat geführt und friedliche Beziehungen baldigſt 
wieder hergeſtellt werden. In Euerer Majeſtät Er- 
widerung (auf unſer früheres Telegramm) wird uns 
gerathen, nach Peking zurückzukehren, was wir als 
Zeichen Euerer Majeſtät freundfchaftlichen Geſinnung 
für uns auffaſſen. Sobald die Friedengverhandlungen 
die gewünſchten Ergebniſſe zeitigen, werden wir ſofort 
die Zeit unſerer Rüchkehr beſtimmen. 

Da die chriſtlichen Mifſionsthätigkeiten den An- 
gehörigen verſchiedener Staaten vertragsmäßig zu- 
geſtanden ſind, ſo iſt es unſere Pflicht, in Zukunft die 
höchſten rovinzialbeamten firengftens anzuweiſen, 
dieſen Miſſionen beſonderen Schutz angedeihen zu 
laſſen, um alle Streitigkeiten auf immer beizulegen. 
Indem wir Eurer Majeftät hierdurch nochmals unſere 
Geſinnungen kundgeben, hoffen wir, hierfür aller- 
höchſtderſelben Anerkennung zu finden. 

Die Friedensverhandlungen ſcheinen ſonach 
allgemach in Fluß zu kommen und müſſen bald 
greifbare Geſtalt annehmen, wenn anders die 
Erklärungen, die der Kaiſer von China in dem vor- 
ftehenden Schreiben abgegeben hat, nor einiger 
maßen aufrichtig gemeint ſind. Auch hat dieſer 
pl wieder in Peking eine Conferenz der euro- 
päiſchen Geſandten ſtattgefunden, worüber 
Folgendes telegraphirt wird: 

Newnork, 20. Nov. (Tel.) Eine Depeſche aus 
Peking vom 17. November meldet: die Ver- 
muthung, daß die Note der Mächte an die 
chineſiſchen Sriedensunterhändler bald vervoll- 
ſtändigt wird, gewinnt an Boden durch die 
Reſultate der letzten nichtamtlichen Beſprechungen 
der Geſandten. der Geſandte Conger 0 
in einer Unterredung, die Lage ſei offenbar ſehr 
günſtig für eine ſofortige Inangriffnahme der 
Unterhandlungen zur Geſtſtellung der Prä- 
liminarien. Er glaube, daßz auf der nächſten 
Verſammlung der Geſandten die Verhandlungen 
mit den Chineſen ohne Aufſchub ſortſchreſten 
würden, da die chineſiſchen Friedensunterhändler 
mit dem Hofe in telegraphiſcher Verbindung 
ſtänden. 

In den militäriſchen Operationen iſt auf den 
meiſten Punkten ein Stillſtand eingetreten. die 
einzige größere militäriſche Action iſt die 


Expedition nach Aalgan, 


welche indeß nur langſame Fortſchritte macht. 
Ste war am 15. November in Hwailai einge- 
troffen, von wo in der Nacht vorher etwa 2000 
reguläre Chineſen abmarſchirt waren. Ueber das 
weitere Vorrücken der Colonne wird Folgendes 
auf dem Drahtwege berichtet: 

Peking, 13. Nov. (Tel.) Die deutſch⸗italieniſche 
Expedition, die nordwärts ging, hat den Ranknau- 
Paß überſchritten ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. 

In Peking 
ſelbſt befürchtet man für den Winter Nahrungs- 
mangel, wie nachſtehende Meldung beſagt: 

London, 20. Nov. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Peking gemeldet: Eine große Anzahl hier 
lebender Südchineſen, welche für den Winter Be- 
fürchtungen hegen, gehen von hier nach dem 
Süden. Bedürftige Südchineſen werden von 
mildthätigen Vereinigungen mit Geldmitteln ver- 
ſehen und in die Heimath zurückbefördert. 

Die Miſſionen. 

London, 20. Nov. (Tel.) der „Times“ wird 
aus Schanghai vom 19. d. Mts. gemeldet: Von 
gutunterrichteter Seite verlautet in Tientſin, daß 
einige Miſſionare in Zaijulufu noch am Leben 
bet und unter dem Schutze der Mandarinen 

ehen. 

Neiſepläne des Hofes. 

der Generalgouverneur vou Szetſchuan hat 
Befehl erhalten, ſich an den kalferlihen Hof zu 
begeben. Dieſer Befehl verurſachte Erregung 
unter den Provinzialbeamten und wird für ein 
weiteres Anzeichen dafür angeſehen, daß der 
Hof ſich nach Getfchuan, alſo weiter ins Innere, 
begeben will. die Provinz Szetſchuan grenzt 
ſüdweſtlich an die Provinz Schenſi, in deren 
Kauptſtadt Singanfu der Hof jetzt weilt. 

Prinz Tuane Strafe. 
Die Nachrichten von den über die Prinzen 


Tuan und Tſchuang verhängten Strafen wurden 


von uns gleich bezweifelt. Jetzt kommt auch 
ſchon eine Meldung, die dieſen Zweifel als be. 


rechtigt erſcheinen läßt. Es wird darüber 
telegraphirt: 
London, 20. Nov. (Tel.) Der „Morning- 


Poſt“ wird aus Peking vom 17. November ge- 
meldet: die Prinzen Tuan und Tſchuang ſind 
nur nach Mukden verbannt, aber nicht zu 
Gefängnißſtrafen verurtheilt worden; fie find 
jedoch ihres Ranges entkleidet worden. 
Beſchädigung der mandſchuriſchen Bahn, 
Der Petersburger „Nowoje Wremja“ wird aus 
Mladimoftoh vom 15. November gemeldet: Auf 
der ſüdlichen Strecke der mandſchuriſchen Bahn 
haben die Chineſen die Bahn- und die Telegraphen- 
linie in einer Ausdehnung von 300 Werſt 


zerſtört, alle Stafſonsgebäude wurden verbrannt, 

eine große Anzahl Locomotiven und Wagen 

wurden beſchädigt. der Geſammtverluſt beträgt 

gegen 10 Millionen, die Ausbeſſerung der Bahn- 

linie dürfte 5000 Rubel pro Werſt koſten. 
Unruhen im Süden. 

Aus Canton wird über chriſtenfeindliche Un- 
ruhen in der Provinz Kuangſi berichtet. Die Nicht- 
chriſten tragen Abzeichen, und alle Perſonen ohne 
dieſelben ſind in Gefahr getödtet zu werden. 

Die Verhaftung von Keitelers Mörder. 

Wie telegraphiſch ſchon gemeldet, iſt über die 


Verhaftung des Mörders des Arhrn. v. Ketteler 


vom Legationsrath v. Below an den deutſchen 
Geſandten Mumm v. Schwarzenſtein unter dem 
25. September aus Peking ein Bericht erſtattet 
worden, welcher in einer beſonderen Beilage des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht wird. 

Darnach iſt die Verhaftung des Mörders einem 
Zufall zu verdanken. „Am 6. d. Mts. bot ein 
Chineſe dem Oberſt Shiba, Führer des japaniſchen 
Detachements während der Belagerungszeit, eine 
filberne Uhr zum Kauf an, die mit Wappen und 
Namenszug des Verſtorbenen geſchmückt war. 
Oberſt Shiba ließ ſogleich nachforſchen, woher die 
Uhr ſtamme, und die Spuren führten als- 
bald auf den Mandſchu-Soldaten En-hai, der 
am 20. Juni den tödtlichen Schuß auf Freiherrn 
v. Ketteler abgegeben. Derfelbe leugnete keinen 
Augenblick feine Thäterſchaft.“ Unmittelbar vor 
der Abreiſe der Frau v. Ketteler erhielt Below 
die Uhr Kettelers. Er ſchreibt: „An der Richtig ⸗ 
heit der Ausfagen En-hais iſt nicht zu zweifeln. 
Im Gefühl, als Soldat auf höheren Befehl ge- 
handelt und feine Schuldigkeit gethan zu haben, 
hat er ſich freimüthig als Mörder bekannt, nicht 
um Gnade gefleht, ſondern nur gebeten, da er 
doch ſterben müſſe, die Execution möglichſt zu 
beſchleunigen. Wer der „Prinz“ geweſen iſt, der 
den Befehl zum Erſchießen der Fremden gegeben 
hat, ſcheint En-hai wirklich nicht zu wiſſen, was 
bei ſeiner untergeordneten militäriſchen Stellung 
kaum wunderbar erſcheinen dürfte. 

Nach den dem Bericht Belows beigefügten beiden 
Protokollen über die gerichtliche Dernehmung des 
52jährigen Mandſchuſoldaten En-hai erklärte dieſer: 
Am 19, Juli, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
wurde mir der Befehl des Prinzen bekannt ge- 
geben: „Wenn Fremde Euch zu Geſicht kommen, 
ſo ſchießt ſie nieder.“ An dem Nachmittage habe 
ih keinen Fremden mehr vorüber kommen ge- 
ſehen. Wenn Sie, Herr Präfect, kurz nach 1 Uhr 
dort vorüber gekommen ſind, 15 5 daß auf Sie 
geſchoſſen iſt, ſo iſt der Befehl in dem Moment 
noch nicht zu uns gedrungen geweſen. Wäre 
dies der Fall geweſen, fo würde auf Sie ge⸗ 
ſchoſſen ſein. Es iſt uns nicht beſonders befohlen 
worden, auf einen Gejandten oder gar auf den 
deutſchen Geſandten zu ſchießen, ſondern es hieß 
in dem Befehl nur: „Schießt auf Fremde!“ 

Nach der Ausfage des Mandſchuſoldaten war 
auch der deutſche Geſandte bewaffnet. „Als ich 
geſchoſſen hatte“, erklärte En-hai, „hat der Ge⸗ 
ſandte noch eine Patrone aus einem Revolver 
abgefeuert. Ich habe den Knall nicht gehört, 
wohl aber die Kugel pfeifen gehört. der Ge- 
ſandte hat auch noch etwas gefagt, vas ich aber 
nicht verſtanden habe. Dann ift er ofort hinten⸗ 
über gefallen und todt geweſen. der Revolver 


lag, als wir Neben n 2 twei 1 Par „auf dem 
den derſelben. Cs war ein Fünflader, und S0 


4 


es fehlte eine Patrone. Ich habe den Revolver 
an mich genommen und ihn an den Comman- 
danten für die Lagerkammer abgeliefert.“ 


Zur Erkrankung des Zaren. 


Berlin, 20. Nov. Der Petersburger Cor- 
reſpondent des „Lok.-Anz.“ beſtätigt, daß keine 
Gefahr für das Leben des Zaren vorhanden ſei. 
Dagegen wird demſelben Blatte aus Kopenhagen 
telegraphirt, daß die Krankheit des Kaiſers doch 
ſehr bedenklich ſei. Die ruſſiſchen officiellen 
Telegramme ſcheinen den Ernſt der Lage zu ver- 
heimlichen. 

Durch die Erkrankung des Zaren wird der Termin 
des Eintreſſens des Hofes in Petersbur auf 
völlig unbeſtimmte Zeit hinausgerückt. Es iſt 
möglich, daß der Zar den ganzen Winter in 
Livadia verbringt. Wenn auch der Verlauf des 
Typhus bis jetzt keine directe Beſorgniß ein- 
flößt, fo find dennoch telegraphiſch einige der 


namhafteſten Leibärzte aus Petersburg nach Liva-⸗ 


dia berufen worden, um Geheimrath Kirſch zu 
aſſiſtiren. 5 

Die beiden Schlöſſer in Livadia genügen in 
ſanitärer Beziehung ſchon lange nicht den 
modernen hugieniſchen Anſprüchen; ſie find feucht, 
die Beſitzung iſt weder drainirt noch kanalliſirt. 
Ein Umbau war ſeitens des Kofreſſorts geplant, 
wurde jedoch von dem berufenen Architekten 
mit dem Gutachten abgelehnt, daß er den Umbau 
nicht übernehmen könne, weil ſeiner Anſicht nach 
der ganze Gebäudecomplex niedergelegt werden 
müſſe, um einem Neubau Platz zu machen. Dieſes 
geſchah nicht, weil der Zar fo wie fo in dem öft- 
lid von Jalta gelegenen herrlichen Gute 
Maffandra ein neues Schloß baut, wo er 
künftig zu reſidiren gedenkt. die Aufregung in 
Livadia foll der kaiſerlichen Kinder wegen nicht 
gering fein. Umfangreiche Desinfectionen werden 
vorgenommen. Auch die Zarin, die einem freu- 


digen Familienereigniß entgegenſieht, ſoll nicht 


ganz wohl ſein. In Jalta herrſchten überhaupt 
den ganzen Kerbſt hindurch zahlreiche Infections- 
krankheiten. 


Ein engliſch-columbiſcher Zwiſchenfall. 

Newnork, 20. Nov. Eine von Panama über 
Kingſton hier eingegangene Depeſche meldet, die 
Regierung von Columbien habe den britiſchen 
Dampfer „Taboga“ weggenommen, 100 Soldaten 
an Bord deſſelben gebracht und dieſe von Panama 
nach Buenaventura entſandt. Der britiſche Ge- 
ſandte habe telegraphiſch A Regierung um 
Entſendung eines Kriegsſchiffes gebeten. Es 
herrſche allgemein Beſorgniß wegen der Lage 
der Dinge. Das Kriegsrecht werde ſtren durch- 
geführt. 


Kämpfe auf den Philippinen. 

Newnork, 20. Nov. Einer Depeſche aus Manila 
zufolge unternahmen die Amerikaner angriffs⸗ 
bewegungen auf der Inſel Samar, wo ſie nur 
drei Küſtenſtädte beſetzt haben. Sie vertrieben 
letzte Woche 200 Aufftändifhe aus einem Voll- 
werk 35 Meilen von Manila und erbeuteten 
außerordentlich große Mengen Reis und be- 
deutende Munit . Es wurden 50 
Filipinos getödtet und viele verwundet. Die 
Amerikaner hatten 11 Verwundete. 


a ! 
Deutſch 29 Neich. 

Berlin, 19. Nov. Der Kaiſer trifft demnächſt 
zum Beſuch in Hamburg ein und wird einer 
Vorſtellung im Deutfhen Schauſpielhauſe bei- 
wohnen, mit deſſen Director, Erhrn. v. Berger, 
der Kaiſer kürzlich beim Reichskanzler Bülow 
zuſammentraf. i 

IsSicherung des Wahlgeheimniſſes.] Das 
Centrum hat einen die Abänderung des Reichs- 
wahlgeſetzes betreffenden Antrag eingebracht, 
welcher ebenſo wie der Antrag Rickert eine 
größere Sicherung des Wahlgeheimniſſes bezweckt. 

Idiätenantrag.] Die Abgeordneten Gröber 
und Lerno haben mit unterſtützung des Centrums 
den Antrag auf Zahlung von Anmefenheits- 
geldern an die Mitglieder des Reichstages für 
die Dauer ihrer Anmejenheit bei den Sitzungen 
des Reichstages und auf freie Fahrt eingebracht. 

[antrag zur Reichs- und Staatsangehörig⸗ 
heit.] der nationalliberale Abg. Dr. En 15 
en Initiativantrag im Reichstag einge- 

racht: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, baldigſt dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf 0 zur 
Abänderung des Geſetzes vom 1. Juni 1870 über 
den Erwerb und Jerluſt der deutſchen Reichs- 
und ee e und in demſelben 

a) die Vorſchriſten über den Verluſt der Staats- 
und Reichsangehörigkeit dahin abzuändern, daß ein 
Deutſcher dieſe Rechte in der Regel nicht gegen ſeinen 
Willen verlieren kann, insbeſondere, daß die Beftim- 
mungen des 3 des genannten Geſetzes über den 
Verluſt dieſer Rechte durch zehnjährigen Aufenthalt im 
Auslande aufgehoben werden, b) der Wiedererwerb 
der Reichsangehörigkeit ſeitens früherer deutſcher 
Reichsangehöriger und die Naturaliſation von Nach- 
kommen von Deutſchen erleichtert, e) dagegen die 
Naturaliſation von Ausländern erſchwert wird. 

kereits im Jahre 1894 hatten die Abgg. Dr. 
Haſſe und Graf Arnim einen men Antrag 
eingebracht, der am 6. März 1895 im Reichstage 
verhandelt und nur mit ganz geringer Mehrheit 
abgelehnt worden war. 

* [3u der Wahnſinnsthat in Breslau.] Der 
Kaufmann ee der durch einen merk- 
würdigen Zufall das Attentat in dem Augen- 
bliche, als gerade die Frau Schnapka mit dem 
Beile zum Wurf 8 mit feinem Amateur- 
Apparat photographifh aufgenommen, ift von 
der Polizei erſucht worden, das Bild nicht in die 
Oeffentlichkeit zu bringen und hat ſich bereit er- 
klärt, dieſem Wunſche nachzukommen. (Sehr 
richtig) Dem Erſuchen der Polizei liegen theils 
perſönliche Erwägungen des polizeipräſidenten, 
theils Reußerungen des Kerrn v. Lucanus zu 
Grunde, daß ſich der Kaiſer durch die Ver- 
19 8 1 des Bildes unangenehm berührt fühlen 
würde. 


* [Mahlhehblüthen in Breslau.] Die un- 
ſchöne Kampfesweiſe der Kartellpartelen bei der 
Landtagserſatzwahl in Breslau wird bei den 
jetzt dort ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 
kortgeſetzt. Beſonders der Oberbürgermeiſter 
Bender iſt wieder der Zielpunkt geradezu un- 
2 Angriffe. In einer confervativ-jünft- 
leriſchen Wählerverſammlung bezeichnete ein 
Redner den Oberbürgermeiſter als „einen Kerl, 
der raus müſſe“, um einem Manne von dem 
7 L. a zu machen: „über⸗ 
haupt müſſe die ganze Bande mit dem Ochjen- 
ziemer verſchnickt werden“ u. |. w. — Die Hetze, 
len e e ME, Te, are Fe, 
nitema eirieben wird, treibt, wie 
duftige Blüthen. mas Rae 

ur Frage der Feuerbeſtattung] in Württem- 
berg erfährt die „Flamme“ von ie — as 
läſſiger Seite“, „daß das Conſiſtorium keinen 
Widerſtand mehr gegen die Einführung der 
Feuerbeſtattung in Württemberg erhebe. Es 
wäre dem Conſiſtorium erwünſcht, wenn Crema 
torien erſtellt werden, weil dann die Genſtlichkeit 
in der Lage ſei, wie am Erdgrabe mitzuwirken 
— aber für eine Betheiligung bei einer Aſchen⸗ 
Beiſetzung ſei es nicht zu haben.“ — Hiernach 
dürfte die demnächſtige Freigabe der Feuer- 
beſtattung für das Königreich Württemberg zu 
erwarten ſein. 


Poſen, 20. Nov. Der Erzbiſchof hat in allen 
Kirchen der Erzdiöceſe Poſen-Gneſen am morgigen 
Feiertag Dankgebete für die Errettung des 
Kaiſers aus Lebensgefahr angeordnet. 

Magdeburg, 17. Nov. Bei den hieſigen Stadt- 
verordnetenwahlen eroberten die Socialdemo- 
kraten drei neue Mandate, ſo daß die focial- 
demokratijche Fraction im Stadtverordneten- 
en jetzt acht Mann ftark iſt. 

ainz, 16. Nov. Die Landtagsabgeo 

v. Brentano, Dr. Frenay. Hahn, Molihan. nei 
Schlenger, Dr. Schmitt haben in der Zweiten 
Kammer der Stände folgende Interpellation 
eingebracht: Das furchtbare Eiſenbahnunglüch 
bei Offenbach hat in den weiteſten Kreiſen der 
Bevölkerung tiefgehende Erregung hervorgerufen. 
Es beſteht die Anſicht, daß eine ſchuldhafte menſch⸗ 
liche Handlung nicht vorliegt, daß aber auch der 
am fraglichen abend herrſchende Nebel oder 
andere Zufälle den Unfall wenigſtens in ſeiner 
entſetzlichen Ausdehnung nicht erklären. Es 
are gewichtigſte Stimmen laut, nach denen 
5 55 in der Bermaltung, veraltete Conſtructionen 

er ſogenannten D-Magen, insbeſondere fehler- 
8 Anlagen von Licht- und Schutzvorrichtungen. 
a andererfeits unangebrachte Sparſamkeit in 
Pa auf Anlage von meiteren Bahngeleifen, 

nftellung von geeignetem und genügendem 
Wärterperſonal an der Ausdehnung des Un⸗ 
falles mitgewirkt haben. Wir fragen deshalb 
bei der großherzoglichen Regierung an, ob die 
ftattgehabten Ermittelungen die Richtigkeit oder 
das Unzutreffende dieſer Anſicht ergeben haben 
Wir fragen gleichzeitig an, ob die großherzogliche 
Regierung gewillt ift, in energiſcher Weiſe im 
Bereiche der heſſiſch-preußiſchen Eiſenbahngemein⸗ 
ſchaft dahin zu wirken, daß etwa beſtehende 
e er nee Gparfam- 

eit ohne Rü t auf den finanzielle ü 
die Zukunft vermieden werde. „ 

Dortmund, 16. Nov. Die hieſige ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei beabſichtigt, (rem en 
Genoſſen, dem Redacteur Theiß, auf dem Fried- 
hofe ein Denkmal zu ſetzen. die frei die 
folgenden Wortlaut haben ſollte: „Wir hämmern 
was wir ſchmieden. die Freiheit und den Frieden, 
Nicht droben erſt. hinjeden foll jeder glücklich 
N eee deputation als den 

ngen widerſpr ® 
ftandet worden, a A 


— we 


Prinzipal ihm von feinem Cohn ohne Grund 2 Mk, 
abgezogen habe, 


— — 

r. [Strafhammer.] Der Handlungsgehilfe Albert 
Radtke wurde heute von der Strafkammer wegen 
— von 700 Mk. zu 9 Monat Gefängni 
verurtheilf. R. hatte, wie wir feiner Zeit berichte 
haben, von dem Kaufmann Herrn Richard Sauer- 
hering einen Geldbrief mit der angegebenen 
Summe erhalten, um denſelben zur Poſt zu 
bringen. Dieſen Brief hatte er geöffnet und demſelben 
ausgelooften Mitglieder des Vorſtandes wurden als | die 700 Mh. entnommen. Bei der Verhandlung legte 
ſolche wieder- bezw. neugewählt: Arbeiter Frenkomshi, | der Angeklagte ein Geſtändniß ab. Don dem Gelde 
Hilfsrangirmeiſter Scher neck, Oberputer Lemke und 8 der Angeklagte, wie er erſt heute eingeſtand, 
Gepäckträger Meſich. Hierauf hielt der Vorſitzende DR. in einer Kiſte im Comtoir des Herrn Sauer- 


und Entwicklung des Vereins in dem abgelaufenen 
ee Geihäftsjahre iſt zu entnehmen, daß der 

rein an 3 erhebtich zugenommen hat. 
Während die Jahl der Mitglieder am 1. Oktober v. J. 
nur 416 betragen, ſind im Laufe des Jahres 372 neue 
Mitglieder eingetreten; durch Ausſcheiden und Tod ſind 
133 Mitglieder abgegangen, fo daß am Jahresſchluſſe 
der Mitgliederbeſtand 655 betrug. Außerdem gehören 
dem Verein noch 52 zahlende, aber nicht flimmbered- 
tigte Mitglieder an. Das Vereinsvermögen beläuft 
ſich bereits auf 1674 Mk. Für die fahungsgemäß 


| Vermiſchtes. 


„Karmloſen“ Prozeß. 

Berlin, 19. Nov. Das Landgericht T begann 
heute den Prozeß gegen die „Harmloſen“. Die 
Angeklagten v. Kayſer, v. Schachtmeyer und 
Wolff ſind erſchienen. Angeklagter v. Kröcher 
ſandte (wie ſchon gemeldet) ein ärztliches Zeugniß 
aus Wien, welches beſcheinigt, daß ſein Herzleiden 
die Theilnahme an der aufregenden Verhandlung 
verbietet. Der Gerichtshof lehnte einen Bertagungs- 
antrag des Dertheidigers Kröchers ab und be= 


Danziger Lohal-Jeitung. 
Danzig, 20. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 21. Nov., 
und zwar für das nordweſtliche deutſchland: 


Wolkig, theils heiter. Normale Temperatur, 
Nachtfröſte. Mäßig windig. 


* [Werſtanſchluß.] Geftern Nachmittag wurde 
die Derbindung der haijerlihen Werft mit dem 
Zeftungstelegraphen fertiggeſtellt und dem Betrieb 
übergeben. Durch dieſen Anſchluß tft einem längſt 


empfundenen Bedürfniß abgeholfen worden. 


„Hebung der Induſtrie“ in alter Zeit.] 
Die Belebung induſtrieller Erwerbsthätigkelt bildet 
bekanntlich auch in unſerer ſtädtiſchen Verwal- 
tung eine Art Parole. Gleich anderen Stellen 
wendet der Magiftrat ihr fein Sinnen und 
Trachten zu. Auf einem etwas anderen Stand- 

unkt haben feine Vorgänger in früheren Jahr- 
Aderzen geſtanden, wie mancher kühne Neuerer 
zu feinem Feidweſen damals hat erfahren müſſen. 
In einem kürzlich gehaltenen Vortrage des Pro- 
ſeſſors Brentano, welcher jetzt von der Zeit⸗ 
ſchrift „Die Hilfe“ als Broſchüre herausgegeben 
iſt, erinnerte dieſer e ge: SA an 
die Gchichfale verſchiedener Erfinder. Nachdem 
er erzählt hat, daß man in den dreißiger Jahren 
den Erfinder einer Dreſchmaſchine, einen Bauern 
Wank, gezwungen habe, ſein Werk ſofort zu 
vernichten, nachdem man ſich von deſſen be- 
deutender Leiſtungsfähigkeit überzeugt hatte, 
theilt Brentano mit: Roch ſchlimmer war es 
gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts in Danzig 
dem Erfinder einer Maſchine ergangen, die auf 
einmal vier bis ſechs Gewebe fertigte. Damit 
durch dieſen Fortichritt nicht die Intereſſen der 
Weber geſchädigt würden, ließ der Rath der 
Stadt Danzig den Erfinder heimlich er- 
fäufen. Heute herrſcht — wenn auch nicht 
gerade in Danzig — bekanntlich die entgegen- 
geſetzte Befürchtung: daß zu viel Leute bei der 
neuen Induſtrie Beſchäftigung finden werden. 
Zum „Erſäufen“ giebt ſich aber der Danziger 
Rath nicht mehr her, und es iſt für beide Theile 
gut, daß es auch niemand verlangt. 


* [Stadtverordnetenwahl.] Geſtern begann 
in der II. Wählerabtheilung, welche 6 Gtadtver- 
ordnete auf je 6 Jahre und einen auf 2 Jahre 
zu wählen hat, der Wahlact. Zur Wahl er- 
ſchienen waren geſtern 235 in dieſer Abtheilung 
ſtimmberechtigte Bürger. Es erhielten bei der 
Wahl auf 6 Jahre die Herren: Zimmermeiſter 
Herzog 231. Sanitätsrath Dr. Semon 228, 
Juwelier 3. Richter 226, Rentier J. N. Voll- 
brecht 184, Kaufmann Paul Ed. Berenz 184, 
Sattlermeiſter Burgmann 175, Dr. Mag- 
nuſſen 55, Rentier Ahrens 50, Mühlenbeſitzer 
Schröter 48, zerſplittert 11 Stimmen. Bei der 
Wahl auf 2 Jahre erhielten Stimmen: Herr 
Rentier (früherer Landwirth) Georg Zerd. 
Lange 169, Herr Hotelbeſitzer Auguſtin Schulz 
52, zerſplittert 8 Stimmen. 


> * Die Naturfſorſchende Geſellſchaft]! veran- 
ſtaltet demnächſt zwei Ba wiſſenſchaftliche 
Borträge für Damen und Herren. Zunächſt für 
den 26. d. Mis. hat der Director des hieſigen 
bakteriologiſchen Inſtitus, Herr Dr. Petruſchky, 
einen Vortrag über die Peſt übernommen. Als- 
dann, am 10. Dezember, wird der Director des asro⸗ 
nautiſchen Obſervatoriums bei Tegel, Herr Geh. 
Rath Prof. Dr. Aßmann, über die Methoden, 
Erfolge und Ziele der wiſſenſchaftlichen Luft⸗ 
ſchiffahrt ſprechen. Der erſtere Vortrag findet in 
der Aula der Dictoriaſchule, Abends 7 Uhr, ſtatt, 
der zweite im Schützenhausſaale. 


* [Candwirthſchaftskammer.] der Vorſtand 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer hat 
in ſeiner Sitzung am Sonnabend beſchloſſen, 
die Herbſt⸗Ceneral-Verſammlung der Kammer 
auf den 3. und 4. Dezember nach Danzig einzu- 
berufen. 


[ Marine-Mannſchaften.] Was die Zahl der 
im letzten Aushebungsjahre in die deutſche Reichs ⸗ 
marine eingeſtellten Mannſchaften, ſowie der Her- 
tammung aus den verſchiedenen Gebieten unſeres 
Daterlandes anbetrifft, jo ergeben die uns vor- 
liegenden officiellen Reſultate des Ergänzungs- 
geſchäſts für das Jahr 1899 einen intereſſanten 
Ueberblick. danach wurden während des ge- 
nannten Jahres im ganzen deutſchen Reiche 
5486 Rekruten ausgehoben und in den 
activen Dient der Marine eingeſtellt. 
Bon denſelben gehörten 2354 der Land. 
bevölkerung und 3132 der ſeemänniſchen und 
halbſeemänniſchen Bevölkerung an. Um die 
Geſammtziffer des Jahrganges 1899 jedoch voll- 
ſtändig feſtzuſtellen, ſind den ausgehobenen 
Rekruten noch 2702 Mann hinzuzurechnen, welche 
freiwillig, und zwar 1222 im militärpflichtigen 
Alter und 1480 vor demſelben in die Marine ein- 
getreten find, und die Zahl der Mannſchaften auf 
8188 erhöhen. In dieſem Geſammtbeſtande ſtellte 
nun das ſiebzehnte Armee-Eorps (Danzig) 424 
ausgehobene Rekruten und zwar 875 aus der 
ſeemänniſchen, 49 aus der Landbevölkerung und 
104 Sreiwillige. 


»I[CLaffetten-Anſchießen.] Am Donnerstag, den 
22. J werden von 9 Uhr früh ab auf dem 
Anſchießſtande vor der Mövenſchanze bei Weichſel⸗ 
münde wieder Laffetten mit zuſammen 200 Schuß auf 
Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Die Schußrichtung if 
nach der See; die Schußweite beträgt ca. 1000 Meter. 
Die Abſperrung des Schußfeldes wird durch einen 
Sperrdampfer mit Lootſen an Bord erfolgen. 


* [Gommer im Sen Aus Zoppot wurden der 
„Danz. 31g.“ zwei Stauden voll entwickelter reicher Fim ⸗ 
beeren präfentirt, welche dort der milde Herbft als 
zweite Frucht im Garten der Frau Richter gezeitigt hat. 
Gleichzeitig wird aus Zoppot mitgetheilt, daß die 
Erdbeeren vielfach zweite Blüthe zeigen und in einigen 
Gärten auch die Roſen noch duftig weiterblühen. Die 
Zeit, wo „die Rofen nicht mehr blühen“, iſt krotz alle⸗ 
dem wohl nicht mehr fern. Etwas rauhen Nachtfroſt 
bei ſcharfem Oſt ließ das heute früh Morgens bereits 
deutlich ahnen. 


* [Ordensverleihungen.] Dem emeritirten Lehrer 
Kaun zu Stretzin im Kreiſe Schlochau iſt der Adler 
der Inhaber des Kausordens von Hohenzollern, dem 
Stellmachermeiſter Kennke ju Kloſchenen im Kreiſe 
Sriebland, dem früheren Chauſſeewärter Karl Nötzel 
zu Prauſt im Kreiſe Danziger Köhe das allg. Ehren- 
zeichen verliehen worden. 


-n- [Danziger Eiſenbahnarbeiter Verein.] Der 
Verein hielt geſtern Abend ſeine diesjährige Haupt- 
verſammlung ab, welche der Vorſitzende, Herr Eiſen⸗ 
bahnbau- und Betriebsinſpector Deufel, mit Begrüßung 
der zahlreich erſchienenen Mitglieder eröffnete. Aus 
dem zunächſt verleſenen Bericht über die Thätigkeit 


| mögli 


des hieſigen Spar- und Vorſchußßvereins von Ange- 
hörigen der Staats eiſenbahn-Derwaltung, Kerr Eiſen⸗ 
bahn-Gecretär Schummel, einen Vortrag über die 
Zwecke und Ziele des Vereins, der in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens bereits gegen 1000 Mitglieder zähle 
und etwa 20000 Mk. aufgebracht habe. Redner 
empfahl den Anweſenden den Beitritt zu dem Spar- 
und Vorſchuß- Verein. Dann ſprach 8 Herr 
Eifenbahn-Bau- und Betriebs-Inſpector Deufel über 
die Beſchaffung billiger Kohlen für die Mitglieder des 
Eifenbahnarbeiter-Bereins und machte die Mittheilung, 
daß bereits Verhandlungen in die Wege geleitet ſeien. 
— Das zweite Gtiftungsfeft des Vereins foll am 
2. Februar k. Js. im Lokale des Herrn Matheſius in 
Ohra gefeiert werden. In a genommen wurde 
die baldige Beſchaffung einer Vereinsfahne. Kierauf 
folgte noch eine Beſprechung Bahia der auf dem 
hieſigen N dem Bahnhofe Legethor und 
dem Hauptbahnhofe zur Einführung in Ausſicht ge- 
nommene Wohlfahrtseinrichtungen (Kantinen). 


* [Der Verein ehemaliger Schwarzkragen! feierte 
am Sonnabend, den 17. d. Mts., in den Räumen des 
Bildungsvereinshauſes ſein ſechstes Stiftungsfeſt. An 
Stelle der beiden durch Krankheit behinderten Vor- 
ſitzenden eröffnete der Vergnügungsvorſteher, Kerr 

agiftrats-Alfiftent Both das Feſt durch eine An- 
ſprache, in der er die Gäſte willkommen hieß, einen 
kurzen Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr gab 
und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Dann be⸗ 
gann der Ball, bei welchem um Mitternacht ein Feſt⸗ 
mahl eingenommen wurde. 


v. . Peſtatozzi-Berein. ] Der Peſta- 
loßzi⸗Verein der Provinz Meftpreufen vereinnahmte 
in dem Geſchäftsjahre vom 1. Oktober 1899 bis dahin 
1900 5775 Mk. Mitgliederbeiträge, 2063,15 Mk. Zinſen, 
559,88 Mk. aus Unternehmungen, 952,53 Mk. Ge- 
ſchenke und Proviſionen, im ganzen 10 635,66 Mk. Ver- 
ausgabt wurden 339 Mk. Verwaltungskoſten und 
5220 Mh. Penſtonsbeihilfen an 87 Wittwen, im ganzen 
5762,67 Mk. Demnach erzielte die Kaſſe einen Ueber- 
ſchuß von 4872,99 Mk. durch dieſen ſtieg das Ver- 
mögen des Vereins auf 50 700 Mk. Dazu kommt noch 
das Stammkapital von 10 000 Mk. von den beiden 
alten Peſtalozzi - Vereinen. Mithin beſitzt der weſt⸗ 
preußiſche A heute ein Vermögen von 
über 60 000 Mk. Die Kaſſe des alten Peſtalozzi-Vereins 
9 beſaß am Schluſſe des Bereinsjahres 11 524,31 
Mark Vermögen, die des alten Peſtalozzi-Vereins 
Elbing 12 843,43 Mk. Erſtere zahlte im abgelaufenen 
Vereinsjahre 190 Mk., letzere 290 Mk. Unterſtützungen. 
Der Peſtalo zi-Berein verlor im letzten Jahre 7 Mit- 
glieder durch den Tod. Dadurch ſtieg die Zahl der 
Wittwen, an welche Penſionsbeihilfen zu 5 find, 
auf 86. die Mitgliederzahl des Peſtalozi-Vereins 
betrug am 1. Oktober 1032, davon entfallen 256 auf 
den Gau Danzig, 349 auf den Gau Elbing, 252 auf den 
Gau Thorn und 175 auf den Gau Konitz. 


A [Egiby-abend.] Im geſtrigen Egidy - Abend 
wurde zunächſt ein abſchließendes Bild von Nietzſche 
gegeben. Alsdann wurde nach einem Vortrage über 
empfehlenswerthe Formen und Arten der Geſelligkeit 
hierüber debattirt. Die Geſelligkeit müſſe den Zweck 
geiſtiger Anregung haben. Die Ben inne müſſe eine 

3 An fell das Nothwendige nicht üpesfareitense 
fein. an folle nicht zum Eſſen oder Trinken, ſondern 
zum Geiſtesaustauſch einladen. Die Sorge des Gaft- 
gebers ſolle nicht auf eine möglichſt reich beſetzte Tafel, 
ſondern auf eine möglichſt anregende Unterhaltung ge- 
richtet fein. Man möge mit dieſer verfeinerten Ge- 
ſelligkeit beginnen, ſie würde offen finden, mit 
der Zeit vielleicht auch bei den officiellen Zeſteſſen. 


r. [zur Gewerbegerichtswahl.] Im Gewerbe 
haufe fand geſtern Abend um 6 Uhr eine Verſammlung 
von Arbeitgebern ſtatt zwecks Aufftellung der Gandi- 
daten der Arbeitgeber für die bevorſtehende Wahl der 
Gewerbegerichtsbeiſitzer. Herr Momber eröffnete die 
Berfammlung. der Vorſitz wurde Herren Kaufmann 
Guftav Davidſohn übertragen. Derfelbe hielt ein 
kurzes Referat über die Bedeutung des Gewerbegerichts 
und hob er beſonders hervor, daß das Gewerbegericht 
auch als Schiedsgericht bei Streiks ſegensreich gewirkt 
habe. Alsdann erfolgte die Aufſtellung der Candidaten. 
Für den erſten Bezirk wurden folgende Herren nominirt: 
Drahtwaaren Fabrikant Zimmer, Töpfermeiſter 
Wieſenberg, ner A Kürſchnermeiſter 
Süß, Reſtaurateur 7 „ Schuhmachermeiſter Hufe, 
Er ae Pa afemann, Schneidermeiſter 
Rodatzki, Fleiſchermeiſter Tiede. Für den zweiten 
Bezirk wurden folgende Herren aufgeſtellt: Kaufmann 
Zeuner, Kaufmann Cohn, Friſeur Klötzzy, Medaniker 
Richard Penner, Uhrmacher Dufhe, Schloſſermeiſter 
Stein, Klempnermſtr. Stamm, Kaufmann Leiſtner. Im 
dritten Bezirk entſchied in die Mehrheit für die 
Herren: Schneibemühlenbeſitzer Albrecht, Jabel e 
Davidſohn, Werftbeſitzer Klawitter, Fabrikbe en 
Patzig, Tiſchlermeiſter Scheffler. Für Neufahrwaſſer 
wurden die bisherigen Arbeitgeber-Beiſitzer Fuhrhalter 
Schlichting und Böttchermeiſter Joſt als Candibaten 

roclamirt. Mit der Aufforderung des Vorſitzenden, 
ha rege an der Wahl zu betheiligen, wurde die Ber- 
ammlung geſchloſſen. 


* [Deutfhes Poſtamt in Tongku, China.] In 
Tongku iſt ein deutſches Poſtamt eingerichtet worden. 
Seine Thätigkeit erſtreckt ih nn auf den Briefpoft- 
und Zeitungsdienft auch auf den Poſtanweiſungsdienſt, 
den Austauſch von Briefen und Käſtchen mit Werth 
angabe ſowie auf den Austaufch von Poftpacketen mit 
oder ohne Werthangabe oder mit oder ohne Nachnahme. 


sch. [Todtenfeſtprebigt.] Auch in dieſem Jahre er- 
ſcheint wieder zum Zodtenfeft eine Predigt des Herrn 
e eee D. Doeblin im Verlage der 
Evangeliſchen Vereinsbuchhanblung 715 13. Die 
Predigt iſt zum Vertheilen auf den Kirchhöfen und in 
den Gemeinden beſtimmt. Für den Einzelverkauf ſind 
Predigten auf beſſerem Papier > Preife von 5 5 
ee fü Bisher ſind 25000 Exemplare von dieſer 

redigt für Weſtpreußen beſtellt. 


Veränderungen im Grunbbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtüche: Weichſelmünde Blatt 27 
an die Eigenthümer Knels'ſchen are; Heiligegeiſt⸗ 
gaffe Nr. 63 von der Wittwe Jaechel, geb. Lehn, an 
die Bureau-Aſſiſtent Brandt'ſchen Eheleute für 15 000 
MR. und ein Nießbrauchsrecht; Hauptſtraße (Cangfuhr) 
Nr. 78 von den Tiſchlermeiſter Platzeck'ſchen Eheleuten 


an den Schloſſermeiſter Julius Leimkohl für 26 000 


Mh.; Am Johannisberg Nr. 9 von dem Lotelbeſitzer 
Wan an die Frau Orzechowski, geb. Voigt, für 
76000 Mk. Ferner find die Grundſtückhe Laftadie 
Nr. 3/4 nach dem Tode der Wittwe Berndts, geb. 
Jonas, auf deren Sohn, Regierungsrath Berndts, 
übergegangen (Grundſtülckswerth 70000 Mk.) und 
Laſtadie Ar. 35 b. nach dem Tode des Zimmermeiſters 
Unterlauf auf deſſen Wittwe, geb. Hartmann, über- 
gegangen. (Grundſtückswerth 260 000 Mh.). 


* [ Diebſtahl.] Der Arbeiter Joh. Peters hatte 
feinem Brodherrn eine Pferdedecke geſtohlen und 
wollte das Weite ſuchen; er wurde noch rechtzeitig er · 
tappt und feſtgenommen, wobei er erklärte, die Decke 
nur deshalb an ſich genommen zu haben, weil ſein 


hering verſteckt, wo ſie denn auch bei der Nachſuchung 
durch Herrn S. heute vorgefunden wurden. 


W e Selbſtmord. J Der Arbeiter Alexander 
a 


owski aus Schidlitz verſuchte in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag fi das 
Leben zu nehmen, indem er von der Werder 


thorbrücke ins Waſſer ſprang. Der Lebensmüde wurde 
durch zwei hinzukommende Fleiſchergeſellen gerettet 
und auf die Werderthorwache und von dort in das 
Arbeits- und Siechenhaus in der Töpfergaſſe geſchafft. 


[Polizeibericht für den 20. November 1900.1 
Verhaftet: 7 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 
1 Obdachloſer. — Obdachlos: 2. — Gefunden: Eine 
Quittungskarte auf den Namen Ida Sapendows ki, 
Paßkarte auf den Namen des Drahtbinders Mubieta 
Janos, am 16. Oktober er. 1 Portemonnaie mit zwei 
Pfandſcheinen auf die Namen Nitſch reſp. 1 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. Ein Pincenez, abzuholen vom Kaufmann Hrn. 
Bahrendt, Gr. Berggaſſe 22. Die Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction zu melden. — Zu- 
gelaufen: am 17. November cr. ein ſchwarzer 8 
abzuholen vom Tiſchler Hrn. Joſeph Krauſe, Mirchauer⸗ 
weg 22. — Verloren: 1 kleines gelbes Portemonnaie 
mit 1 Mk. 52 Pfg., 1 filberne Herren - Remontoiruhr 
Nr. 96 720 mit Nichelkette, 1 goldene Damen-Remon- 
toiruhr Nr. 62400 mit kurzer goldener Nette, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


d. Putzig, 19. Nov. Dem hiefigen Kriegerverein 
iſt die miniſterielle Erlaubniß zur Führung einer 
Vereinsfahne ertheilt worden. 

(S) Marienburg, 19. Nov. Geſtern bald nach 
7 Uhr Abends zeigte ein mäßiger Feuerſchein über der 
Stadt ein größeres Schadenfeuer auf dem Lande an. 
Wie wir erfahren konnten, brannte die recht ge- 
räumige Scheune des 88 Gutsbeſitzers Robert 
Bielfeldt in Blumftein mit dem ganzen Inhalt nieder. 
Noch um 12 Uhr Nachts war das Feuer ſichtbar. — 
Der von der „Elb. Ztg.“ berichtete Vorfall zwiſchen 
dem Schauſpieler Conrady und Herrn Bürgermeiſter 
Sandfuchs iſt nicht fo gefährlich wie anfänglich be- 
richtet worden. Es iſt dem Herrn S. nicht ein Glied 
vom Finger gebiſſen, ſondern es iſt nur ein kräftiger 
Biß in den Finger und ſoll der ganzen Sache eine Ver⸗ 
wechſelung der Perſon zu Grunde liegen. Der Schau 
. 13 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
verhaftet. 

Konitz, 18. Nov. Am Sonnabend lief der 
Termin für die Einlegung der Reviſion im 
Prozeß Masloff und Genoſſen ab. Wie dem 
„Geſ.“ von einem der Herren Vertheidiger mit- 
getheilt wird, haben, da der Staatsanwalt vor 
Ablauf der Friſt noch Reviſion angemeldet hat, 
auch die Vertheidiger des Masloff und der Frau 
Roß Reviſion eingelegt. 

Konitz, 19. Nov. Wegen Beleidigung der mit 
der 5 in der Konitzer Mordaffaire be- 
trauten 
aus Wilkowo bei Zempelburg (Kreis Flatow) von der 
Strafkammer zu einer Geldstrafe von 200 Mk. ver- 
urtheilt. Es handelte ſich um Aeußerungen, die durch- 
blicken ließen, als hätten die Behörden nach der einen 
oder anderen Richtung hin nicht jedwede Spur ver- 
folgt und zwar im Intereſſe der Juden. Nur mit 
Rückſicht auf die unter der Bevölkerung herrſchende 


Erregung wurden dem Angeklagten mildernde Um- 


ſtände zugebilligt und von einer Freiheitsſtrafe abge- 
ſehen. der Fall mag antiſemitiſchen Keißſpornen 1 
Warnung dienen. — Heute Abend kurz nach 9 Uhr 
(dem Schluſſe der Fortbildungsſchule) machte wieder 
eine Geſellſchaft halbwüchſiger Burſchen vor dem 
Haufe des Zleiſchermeiſters Adolph Lewy Halt und 
wollte ſich an dem bekannten „Kepp Hepp“ -Gebrüll 
ergötzen. 1 Gendarmerie machte dem 
Auftritt ſchnell ein Ende. Bedauerlich iſt es, daß es 
noch Leute giebt, welche das energiſche Einſchreiten der 
Sicherheitsorgane miß billigen. Die militäriſchen Caften 
können unter ſolchen Umſtänden noch von langer 
Dauer ſein. 
r. Schwetz, 19. Nov. Seit vielen Jahren werden 
im hieſigen Kreiſe 
welche ſich durch treue Dienſtleiſtungen ausgezeichnet 
und mindeſtens fünf Jahre bei einer Kerrſchaft gedient 
aben, prämiirt. Auch für das Jahr 1900 ift vom 
reistage eine Summe ausgeſetzt worden und es 
werden die betreffenden Dienſtboten zu Weihnachten 
mit Sparkaſſeneinlagen bis zur Höhe von 20 Mk. erfreut. 
Königsberg, 19. Nov. Einen „Bierring“ follen 
nach einer Meldung, die wir in Provinzialblättern 
finden, die Königsberger Brauereien ju dem Zwecke 
planen, mit Rückſicht auf die theueren ne rg 
ARE auch den Preis des Bieres gemeinſchaftlich zu 
erhöhen. Nach unſeren Informakionen — ſchreibt 
die „Kgsb. Hark. Ztg.“ — ſteht eine Bierpreiserhöhung 
für Königsberg bevor. 
Königsberg, 18. Nov. Eine ſo ſtarke Anzahl 
großer Brände in fo kurzer Zeit haben wir noch nie 
in Königsberg erlebt. Nicht nur, daß innerhalb des 
ſtädtiſchen Weichbildes unſere Feuerwehr feit einigen 
Wochen 1 ‚zur elch gerufen wird, geſtern 
Mittag wurde ſie auch vor die Thore hinaus alarmirt, 
als die Mannſchaften eben von einem Brande auf dem 
Sackheim zurückgekehrt waren. Es brannte die 
Dachpappen-Fabrin von Kaurwitz u. Co. die etwa 
einen Kilometer vor dem Friedländer Thore liegt. 
Die Fabrik umfaßt ein 2 ausgedehntes Areal, 
beſtanden mit einer Reihe zum Theil maſſiv aufge- 
führter Gebäude. Faſt in der Mitte des ganzen Areals 
liegt das ſogenannte Keſſelgebäude, ein vollſtändig 
maſſiv ummauerter Bau. Dieſes Gebäude war es, in 
dem kurz nach zwölf 7 das Feuer ausbrach, das ſich 
mit großer Geſchwindigkeit verbreitete. Als die 
Feuerwehr anrücte, fand fie das Kaus bereits in 
vollen Flammen ſtehend. Kein Wunder, denn im 
Innern des Gebäudes fanden die Flammen Eh reiche 
Nahrung. Eine unmittelbare größere Gefahr ſtand 
nicht bevor, zumal ziemliche Windſtille herrſchte. Bon 
dem Moment des erſten Eingreifens der Feuerwehr 
verging kaum eine halbe Stunde, bis jegliche Gefahr 
beſeitigt und die Beſchränkung des Feuerherdes auf 
den Keſſelraum gelungen war. Immer noch mußten 
allerdings erneute Waſſerſtrahlen in den Raum geſendet 
werden, denn unter der ſchwarzen Aſche loderte noch 
die ee und die Flammen brachen daraus empor. 
Gegen 2 Uhr aber war das Feuer völlig gelöſcht. der 
angerichtete Schaden iſt nicht unbedeukend, denn das 
Innere des Gebäudes iſt vollftändig ausgebrannt und 
bildete am Boden einen rieſigen Altenhaufen, ebenjo 
ift das Dach zerſtört. (K. fl. 3.) 


Bon der Marine. 

Kiel, 20. Nov. (Tel) Das Marinegericht ver- 
urtheilte in geheimer Sitzung den Leutnant Elle 
vom Kreuzer „Freua“ wegen Soldatenmißhand⸗ 
lung zu 22 Tagen Kammerarreſt. 


ehörden wurde der Guts beſitzer Szukalski 


unverheirathete Dienſtboten, 


ſchloß nach dem Antrage des Staatsanwalts. 
egen Kröcher, deſſen Entſchuldigung ungenügend 
ei, einen Haftbefehl zu erlaſſen. Die Derhandlung 
begann mit dem Verhör Kayſers. 

Beim Aufruf der Zeugen ſtellt ſich heraus, daß ver⸗ 
5 — fehlen, einige find unauffindbar, andere ent- 
chuldigen ſich mit Krankheit. An Stelle des Criminal- 
Commiſſars v. Manteuffel, der in der früheren Ber- 
handlung eine fo eingreifende Rolle ſpielte, iſt diesmal 
der Criminal-Commiſſar v. Kracht geladen, da Herr 
v. Manteuffel durch Wahrnehmung verſchiedener Ter- 
mine in anderen Skädten am Erſcheinen verhindert iſt. 
Sämmtliche Zeugen werden bis Dienstag Vormittag 
9½ Uhr entlaſſen, da der erſte Tag durch die Ver- 
— der Angeklagten in Anſpruch genommen 
wird. 

Die Perſonalien der beiden erſten Angeklagten ſind 
bekannt. Das Hauptintereſſe nimmt der dritte An- 
geklagte, der im Jahre 1847 geborene Kaufmann 
Hermann Wolff in Anſpruch. Mit einem „leider!“ 
räumt er die ihm vorgehaltenen Vorſtrafen ein. Es 
find deren acht, zumeiſt wegen Diebflahls und Be- 
truges, darunter eine wegen ſchweren Diebſtahls zu 
drei Jahren Zuchthaus und eine andere wegen gewerbs- 
mäßigen Glüchſpiels zu vier Monaten Gefängniß und 
entſprechender Geldſtrafe. Nach dem Anklagebeſchlu 
ſollen die drei Angeklagten 1 in den Jahren 189 
und 1898 des gewerbsmäßigen Glückſpiels ſchuldig 
gemacht haben. Sie beſtreiten dies ſämmtlich. 

Der Präſident beginnt mit der eingehenden Ver- 
nehmung des Angeſchuldigten v. Kayſer. Neues er- 
giebt dieſe Vernehmung nicht. Beim Eröffnungsdiner 
des Clubs der Harmloſen ſei auch, wie Kauſer aus- 
führte, der Angeklagte Wolff zugegen geweſen. Der- 
felbe ſei ein angenehmer Spieler geweſen. Der Ange- 
klagte meint, damals über Wolffs Bergangenheit ge- 

ört zu haben, daß derſelbe früher Referendar geweſen 
ei. Jedenfalls habe der Angeklagte Wolff ſich ſtets 

o bewegt, als gehöre er den beſten Kreiſen an. Wolff 
ſei ſtets den Mitgliedern gegenüber ſehr gefällig ge⸗ 
weſen, er, der Angeklagte, habe ihn auch wiederholt 
mit Darlehen in Anſpruch genoſſen, die natürlich prompt 
. worden ſeien. Nach Beendigung des 

röffnungsdiners habe der Angeklagte Wolff ſich er- 
boten, zuerſt die Bank zu legen und großmüthigerweiſe 
hinzugefügt, daß er die Hälfte des Gewinnes der Pinke 
opfern wolle. Die erſte Bank von 500 Mk. habe Wolff 
verloren, dann einen a Betrag nachgelegt und 
bei der zweiten gewonnen, jo daß der Pinke gegen 
250 Mk. zugefloffen ſeien. Die Einnahmen ſeien auf 
den Namen v. Kröchers, v. Kaiſers und v. Schacht- 
or bei der Deutſchen Bank hinterlegt worden. 

ach dem Erſcheinen des bekannten erſten Zeitungs- 
artikels im „Berl. Tagebl.“ iſt v. Schachtmeyer mit 
Herrn v. Kröcher in die Wohnung des Wolff gegangen 
und haben von ihm verlangt, daß er ſich gegen die 
Vorwürfe in der Redaction reinigen ſollte. Wolff hatte 
dies zugeſagt, hat es aber unterlaſſen, weil, wie er 
agte, vor allen Dingen ſich feiner Vergangenheit 
chämte und dieſe nicht aufgerührt zu ſehen wünſchte. 
olf hat die Herren auf den nächſten Tag wieder be- 
ſtellt, fie haben ihn aber nicht mehr getroffen, da er 
Ken ins Ausland gereift war. Als Geſammteffect 
einer Spielſucht giebt Angekl. v. Kayſer die Summe 
von 56000 Mark Berluft an. Seine große Spielleiden⸗ 
ſchaft giebt der 8 te unbedingt I beſtreitet 
aber, ein ganz befonders haltblütiger Spieler geweſen 
zu fein. Aud die Behauptung der Anklage, daß er bei 
unbaarem Spiel beſondere Nachſicht für ſich verlangte, 
ſelbſt aber ſolche Nachſicht bei der Eintreibung von 
Spielſchulden nicht übte, beſtreitet der Angeklagte, 
doch hält ihm der Vorſitzende aus mehreren Briefen 
das Gegentheil vor. 

— Vernehmung wird Dienſtag 9½ Uhr fortgeſetzt 

werden. - 


Prozeß Sternberg. 


Berlin, 19. Nov. Im Sternberg-Prozeß be= 
ſchloß heute der Gerichtshof die Verhaftung reſp. 
ſteckbriefliche Verfolgung des ſeit geſtern ver- 
ſchwundenen Mitangeklagten Luppa und vertagte 
die Verhandlung auf morgen. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 20. Nov. (Tel.) In Glindow bei Werder 
erſchlug am Sonnabend ein Arbeiter einen 
anderen und verſuchte, um die That zu verwiſchen. 
die Leiche in den Glindower See zu werfen. Der 
Thäter wurde verhaftet. 

Newnork, 19. Nov. (Tel.) die „German 
National-Bank“ in Newport (Gentucki) iſt auf 
Weiſung des Schatzamtes geſchloſſen worden, 
nachdem geſtern auf Gerüchte, daß der Kilfs- 
kaſſirer Brown 200 000 Dollars unzerſchlagen 
habe, eine behördliche Prüfung der Bücher einge- 
eitet worden war. , 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 21. Novbr. 1900 (Buß- und Bettag). 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 
Diaſpora-Anſtalt in Kobiſſau. 


St. Marien. 10 Uhr Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin. (Motette: „Hier liegt vor deiner 
Majeftät von Michael Haydn). 5 Uhr Herr Archi- 
diakonus Dr. ag, (Dieſelbe Motette wie Bor- 
mittags.) Beichte orgens 9½ Uhr. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der großen Sahriſtei 
(Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtorialrath Reinhard, 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern - 
hammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 5⅛ Uhr geift- 
liches Concert zum Beſten der Armen- und Kranken- 
pflege der St. Katharinen -Gemeinde. 

St. Trinitatis. Borm. 10 Uhr Here Prediger Dr. 
Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9½ Uhr früh. ; 

St. Barbara. Borm. 10 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
. 5 Uhr Kerr Prediger Kevelke. Beichte 
um 9½ Uhr. E 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 uhr 
Gottes dienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls Hr. 
Militär-Oberpfarrer Conſiſtorialrath Wilting. Kinder⸗ 
gottes dienſt findet nicht Itatt. 

Gt. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Nach ⸗ 
mittags 5 Uhr Kerr Predigtamtscandidat G. Krüger. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Donnerstag, Abends 
6 Uhr, Bibelftunde in der Aula der Knabenſchule in 
der Baumgartſchengaſſe. 

Heil, Leichnam. Vormittags 9½ỹ Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 2 Kr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gahriftei. Der Kinder⸗ 
gottesdienſt jalı aus. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenkaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Goties- 


N er 
IE 8 
r 


dienſt Herr Paſtor Stengel. die Bibelftunde am 
Freitag fällt aus. : 1 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Herr Pfarrer Eutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und Feier des Be Abendmahls. Anmeldung um 
10 Uhr im Confirmandenſaal. Abends 6 Uhr Herr 
Prediger Dannebaum. Abends 5 Uhr Militärgottes 
dienft und Feier des heiligen Abendmahls Herr 
Diviſionspfarrer Gruhl. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottes dienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannis gaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. : 

Heil, -Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Abend; 
gottes dienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Kr 5 Vereinigung Kerr Paſtor Stengel 
(Diakoniſſenhaus). 

St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Bapfiſten-Kirche, Schießſtange No, 13/14. Vorm. 
keine Predigt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, darnach 
Stiftungsfeſt des Frauenvereins. Herr Prediger 


Haupt 
Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Familienabend. 


Standesamt vom 19. November. 


Geburten: Arbeiter Erich Jacobſen, S. — Arbeiter 
Friedrich Bahr, S. — Arbeiter Auguft Gieſe, T. — 
Portier Eduard Grünke, S. — Arbeiter Auguſt 
Aminski, T. — Schmiedegeſelle Joſeph Pompetzki, ©. 
Maurergeſelle Bernhard Link, S. — Schloſſergeſelle 
Zranz Schellhammer, S. — Schuhmachergeſelle Adolph 
Ronſchke, T. — Schneidergeſelle Gottlieb Jendrny, T. — 
Arbeiter Albert Henning, S. — Schmiedegeſelle Her- 
mann Störmer, T. — Kaufmann Paul Rohloff, S. — 
Maurergeſelle Max Hallmann, S. — Kellner Theodor 
Angel, T. — Tiſchlergeſelle Hermann Januſch, S. — 
Tiſchlergeſelle Ernſt Otto Fiedtkau, T. — Schmiede- 
geſelle Johann Lulkowski, S. — Baugewerksmeiſter 
und Architekt Ernſt Reichenberg, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Auguft Hermann Bluhm zu 
Petriken und Johanna Martha Emma Niphow hier. 
— Arbeiter Franz Auguft Blochus zu Giſchkau und 


Vormittags 


hieig 


Mai 1 


n e 
Statut nach Maßgabe des Bl. 12 ff. unſerer Akten befindlichen 
rotokolles geändert worden, Danach ertolgt die Berufung der 
ens 18 Tage vorher 

en der Generalverſammlung 
Bekannt- 
machungen der Geſellſchaft erfolgen mit deren Firma und wenn 
E unter Beifügung des 
amens zweier Borftandsmitglieder, wenn fie vom Aufſichtsrath 
erlaſſen werden, unter Beifügung des Namens des Vorſitzenden 


eneralverſammlung durch öffentliche wenigſ 
— den Tag der Berufung und de 
nicht mitgerechnet — zu erlaſſende Bekanntmachung. 


e vom Vorſtande erlaſſen werden, 


des Aufſichtsraths. 
Danzig, den 9. November 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Swangsverfteigerung, 
Im Wege der Zwangsvollſ ; 
tenftrahe 18, belegene, im Grundbuche von Danzig, 
Hatte Band 91, Blatt 701 

er 2 

aul Toeppich und deſſen 
7 ar 47 
0,41 Thaler Reinertrag 

ö das unterzeichnete 
Pfeſſerſtabt — Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 


Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 
In unſer an deten Bi 
f 


unter Nr. 21 regiſtrixten 


Königliches Amtsgericht 10. 


„Verdingung. 

Der Bedarf an Fleiſch- und Wurſtw 
der in Danzig einſchl. Langfuhr und Ne 
Truppen und für das Garnifon-Cazareth foll am S 
Deſember d. IJs., Vormittags 9 Uhr, im Geſchä 
roviantamtes zu Danzig öffentlich verdungen wer 
Angebote — getrennt nach den dur 


en 


beſtimmten Zeit mit der Aufſchrift 4 
„Angebot auf Fleiſchwaaren 
verſehen — epentl. portofrei — einzuſenden. 
Das 1 85 
da n Stel 
boten werden daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königliche Intendantur 17. Armeekorps. 


Bekanntmachung. 


delsregiſter, Abtheilung A, iſt heute 
A be irma. P. Hallier- mit bem Se in Kelten 
und als Inhaber der Molkereibeſitzer Friedrich Hallier ne 


Nr. 34 die Firma „Friedrich L. 

eingetragen. 
b enten den 15. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des Allexhöchſten de vom 12. Mai 1894 

5 . Juni 1900 (abgedruckt im 
Königlich 515000 f Staatsanzeiger 
5 } ) 0 ende 4 X ige 
Anleiheſcheine des Provinzigl-Derbandes der Provinz Meftpreu en 
ilfskaſſe VI. Ausgabe im Nennwerthe 
(vierte Begebung vom November) 


und des Miniſterial-Erxlaſſes vom 
Deutſchen Reichs- und 
Nr. 135 pro 1894 


beiw. Nr. 168 pro 1900) find fol 
ür Zwecke der Provinzial⸗ 
— zwei Millionen — 
ausgefertigt und ee 
A. Nr. 01— 
Buchſtabe 5 0 


„„ 


„ C. „1051-1400 = 350 
5. „ 901-1200 = 300 


zuſammen 1250 Stück über 


M 
a 1000 MN 


” 
” 


Danzig, den 14. November 1900. 


Der Landeshauptmann der Provin! Weſtpreußen. 
Hinz 


Auction in Neufahrwaſſer 


im Tschirsky'ſchen Lokale. 


Donnerstag, den 22. November er., Vorm. 11½ Uhr, 
werde ich daſelbſt in meinem Pfandlokal im Wege der Zwangs- 
darunter 1 Zinkearg, 


rank, 1 Sopha, 1 
1 Sophatiſch, 1 Pfeilerſpiegel und 1 Cent int, Ferne 


vollſtrechung: 
7 verschied., Särge, 
4 Kobelbänke, 1 Wäſcheſch 


1 Bianino pp. 
effentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


J. Wodtke, Gerichtsvollzieher. 


Danzig, Altit, Graben. 


reckung ſoll das in Mobi 

3 Vorſtabt 
zur Zeit der Eintragung des 
ungsvermerkes auf den Namen des Klempnermeiſters 
gütergemeinſchaftlicher Ehefrau 
uſtine geb. Prange zu Langfuhr eingetragene Acker-Grunbſtück, 
m groß, eingetragen im Gteuerbuche Artikel 926 mit 


am 10. Januar 1901, Vormittags 10 / Uhr, 
ericht — an der Gerichtsſtelle — 


9 

aaren für die Menageküchen 

8 Free den 
onnabend, den 

. des 


die Bedingungen feit- 
eſehten drei Looſen — ſind an das Proviantamt Danzig bis zur 


14962 
e enthalten die Bedingungen, welche bei dr be- 
e ausliegen, auch gegen Erſtattung von 60 Pf. für 
as Exemplar dort abgegeben werden. ne zu den Ange- 


Martha Roſalie Loth hier. = Gärtner Wilhelm 
Robert Romanski und Hedwig Thereſe Apollonia 
Alice Groß, beide zu Schellmühl. — Arbeiter 
Karl Auguft Hoppe ju Bewersdorf und Ernſtine Hen ⸗ 
riette Lüttke zu Zietzen. — Arbeiter Paul Joſef Bern- 
ard Frenzel und Marie Helene Tranke, beide hier. — 
utſcher Julius Max Prellwitz und Amalie Augufte 
Lange, beide hier. 
Heirathen: Poſtaſſiſtent Paul Felbel zu Stargard 
i. Pomm. und Anna Kaſuſchke, hier. — Ackerbürger 
Karl Otto Friedrich Engfer zu Treptow a. R. und Clara 
Emilie Wahl hier. — Bureaugehilfe Franz Komiſchke 
und Franziska Kuzel. — Barbier und Friſeur Paul 
Pleger und Amanda Kaſchubowski. — Factor Friedrich 
Budzinski und Martha Schiſanowski. — Töpfergeſelle 
Otto Mlodoch und Martha Kehl. — Arbeiter Georg 
Silbermann und Anna Archimowitz. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: T. d. königl. e Curt 
v. Rohrſcheidt, 7 J. 2 M. — Kutſcher Friedrich Wil- 
helm Gehrmann, faſt 60 J. — T. d. Kaufmanns 
Arthur Reuter, 1 J. 1 M. — T. d. Arbeiters Friedrich 
Barihke, 3 R. — 1 Kaufmann Theodor 
Riedel, faſt 75 J. — Arbeiterin Anna Bertha Zirofzki, 
27 3. 10 M. — Schiffseigner Ferdinand Frede, 78 3. 
6 M. — T. d. Arbeiters Heinrich Karau, 2 J. 3 M. 
— Wittwe Laura Regine Kutzbach, geb. Goemmert, 
82 J. 4 M. — Hofpitalitin Augufte Abel, 85 J. 4 M. 
— Arbeiter Erdmann Schulz. 54 J. 8 M. — Arbeiter 
Martin Schwarz, 64 J 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 20. November 1900. 


Ochſen 50 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 30— 
31 M., 2. junge fleiſchige⸗ — ausgemäftete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 22—24 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 17—19 M. 

Kalben und Kühe 79 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gen Kalben höchſten Schlachtwerths 29—31 M, 
„ vollfleiſchige ausgemäſtete nl 5 höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 12—15 M. 

Bullen 41 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 30—32 u, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—29 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 23—25 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 18—21 M. E 

Kälber 68 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Bollmild- 


das 


empfiehlt 


(15055 


Gardinen, 


Rouleau, 


(15053 


geſangreich 
ſpielbar. 


Lager und Vertretung bei 


Zur e 
5 Uhr, im Kaſſerhof, 2 Treppen (Hei 


empfiehlt 
in gröſfter uswahl, 


Leuchtkraft; 
General-Bertreter f 
(15083 Felix Kawalki 


Langenmarkt Nr. 32, 


Ornst Crohn, 


32 Langgasse 32, 


in reichhaltigster Auswahl 
und neuesten Mustern: 


Vitrages, Stores, 


Gardinen-Stangen, 
Gardinen-Halter. 


— Nur anerkannt erste Fabrikate! = 


Pianinos und Flügel 


E 
mit geſetlich geſchütztem 
Reſonanzbodenbau find 
unübertroffen dauerhaft, 
und leicht 


Die Inſtrumente find im Conſervato des Her 
Kömtalichen Muſſhdirchtor meidinge feel eingeführl. 


Otto Heinrichsdorff, 


Poggenpfuhl 76 part. u. 1. Etage. 


Generalverſammlung 

Lutherstiftung. 
en 7 2 AUT LEE Sedan 
in den Räumen des Jünglingsvereins ladet ein (1 


Der Vorſtand. 


Photographie-Albums 
und Poſtkarten-Albums 


dolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe 1 (Langgaſſer Thor). 


Petroleum-Raffinerie Tori. August Korff inBremen Beipanne. Gtammhaus Henze 
er Kaiser-Oel 8 


(Wortſchuß unter Nr. 16 691, 

Beſtes, nicht explodirendes Nie N 
Vollſtändig gefahrlos, waſſerhell und pon hervorragender 
brennt vollſtändig ‚geruclos und ſparſam. 

r Händler: 


„ Danzig, 


Chriſtbaumſchmuck in ſchönen Muſtern, feen 
Lenze Aa Co. Nachf. 


Maſt) und befte Saugkälber 43—45 M, 2. mittlere 
Majtkälber und Gaughälber 35—38 A, 3. geringe 
3 und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


M. 
Schafe 148 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel 25—26 M, 2. ältere Maſthammel 22—23 M, 
= 99 genähr te Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Schweine 859 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Jahren 40—42 M, (Käfer) 43—45 M, 2. fleiſchige 
Schweine 37—39 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 33—3 AM, 
4, e Schweine (unter Angabe der Herkunft) 


Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes. 
Rinder: Geſchäft langſam; bleibt Ueberſtand. 
Kälber: Kandel lebhaft; alles geräumt. 
Schafe: Bei den Schafen war das Geſchäft langſam; 

bleibt Ueberſtand. 
Schweine: der Markt verlief mittelmäßig. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Berlin, den 20. November. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
N Amtlicher Bericht der Direction. 

586 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens un alt — N; b) junge fleifchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 46—48 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete s ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — Al; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44—47 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

1413 Kälber: a) feinſte Majthälber (Voll. Maſt- und 
beſte Saugkälber 78—80 Al; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 70—74 M; c) geringe Saug- 
kälber 50—58 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


30—34 SU, 

1530 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 62—66 Al; b) ältere Maſthammel 50—57 M; 
c) mäßig genährte Fammel und Schafe (Merzicafe) 


HANNOVER! 
CAKES-FABRIK 


Weltausstellung Paris 1900 
Goldene Medaille. 


(14551 


Zu beziehen durch: 


Heinrich Aris, 


12591 d) Danzig, _ 
Milchkannengasse 27. 


Geldſchränke, 
feuer- und diebesſicher mit 
Patent-Defenſorſchloß, 


Geldkaſſetten 


in allen Größen, auch zum 
Anſchließen v. H. C. E. 
Eggers u. Co., Hamburg, 
Lieferanten Königl. Be- 
hörden etc., hält auf Lager 
und empfiehlt der Allein- 
vertreter f. Oſt. u. Weſtpr. 


Louis Badt, 


Königsberg i. Pr., 
Koggenſtr. 22- 7 Telephon 


r. 8 
Locomobilen jeder Größe, 


(13169 


(1505 


(48530 


DANN Z IG 


uhnen. 
Spedition, Commiſſion. Be- 


Mahlow & Co., Königs» 
derg Dr. Gegründet 1840. 


Eiſenhandlungen 


Fa concurrenzl. billige 
1. N 1 
andelsguß n. jede en 
ufter. Rial. 8. IB. M. 2789 
an G. E. Daube & Co. Berlin W. S. 


15 gnititärfeomm‘, 
. 


a „50 7 
Langenmarkt, 


Prima } 55 
Petersburger 0 ; 


tn d) Kolſteiner Nieberungsſchafe (Cebend⸗ 
ewi — M, 

2 8763 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 
51—55 U; b) Hafer 56—57 M; c) fleiſchige 52— 
53 M; d) gering entwickelte 48-51 M; e) Sauen 
48—50 U 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 


Rinder. Vom Ninderauftrieb blieben ungefähr 
350 Stück unverkauft. 

1 Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich 
glatt. 


2 he afe. Bei den Schafen fanden ungefähr 300 Stück 
a 


Schweine. Der Schweinemarkt verlief feſt und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


— ——— ——— ————;vx̃ßX«rðßé8Eͤ:l4ũ ü . 
Danziger Börſe vom 20. November. 
Weizen in feſter Tendenz bei vollen Preiſen. Be 

zahlt wurde für inländiſchen bunt 745 Gr. 146 M, 

rothbunt 793 Gr. 148 M, hellbunt beſetzt 766 Gr. 

140 M, hochbunt leicht bezogen 788 Gr. 148 U, 

5 55 766 Gr. 149 M, weiß 783 Gr. 151 M, 
ein weiß 777 Gr. 152 M, 777, 780 und 783 Gr. 

153 M, roth 769 Gr. 146 M, 783 Gr. 147 M, 

ſtreng roth 777 Gr. 148 M, roth beſetzt 780 Gr. 142 

M per Tonne. Be 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 

738, 744 und 750 Gr. 114 M. Alles ver 714 Gr. per 

Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer ruſſiſcher 

zum Tranſit 88 M ver To. bez. — Weizenkleie 

mittel 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen - 
kleie 4,30 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: OND. 
9 Angenommen: Ging (SD.), Yverjen, Grimsby, 
eringe. 
Geſegelt: Flora (SD.), Vegter, Amſterdam, Güter. 
Den 20. November. 
Nichts in gr 
Wind: ONO. ftark. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


U der Kinder 


D nn 
Von ärztlichen Autoritäten mit „Sanatogen‘' glänzende 
Erfolge erzielt. — Zu haben in Apotheken und Drogeriew, 


Bauer & Cle., Berlin 80. 16. 


Stadt ⸗ Theater. 


Mittwoch, 7—9 / Uhr, 
Vocal- und Juftrumenkal-Concert. 


Donnerſtag, 7—10 Uhr. 


Die ſtrengen 


Schwank in 3 Akten von Oscar Blumenthal u. Guſt. Kabelburg, 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 


Abonnements-Borflellung. P. P. D. 


Herren. 


Weihnachtsmesse 


des 


Vereins „Frauenwohl“. 


Die Abnahme der für die Meſſe beſtimmten Gegenſtände 
erfolgt 


für Hieſige 


uU donnerſtag, den 29. November, von 10—1 


und 3—6 Uhr, im Apolloſaale des Hotel du Nord. 


Auswärtige Sendungen find unter Adreſſe: Weihnachts ⸗ 
2 Danzig, Hotel du Nord, u dieſem Termin rechtzeitig 
aufzugeben. 


Wohlthätigkeitsfest 


des Militär-Frauen-Vereins 


am Dienstag, den 27. November, 
Abends 7½ Uhr, 


im Friedrich Wilhelm Schützenhauſe. 


Programm: 


Genrebild in einem Rufzuge von 


on Moſer und X. von Troth 


a. 
2. „Die Opernprobe“, Romi 
ben Dpernprober‘, homiihe Dper in einem Akt, Mufik 


Nume i 8 
lets a 3 Mark, Stehplatz 1 Mark in der 
Abends an der K 


ortzing. 
arnach Büffet. 


von Hermann Lau, Langgaſſe 71, und 
alte. 15 (14833 


Generalprobe 


am 26. November, Abends 7 u im Friedrich W . 
Schühenhaufe, Alete & 1 Dih, Ainder 50 Br. an der Aafle 


„Verein Danziger Künstler“ 


in der Peinkammer. 
Vortra 
mit Lichtbildern 


am Donnerſtag, er Abends 8 Uhr, im Feſtſaale 


s Hotels „Danziger Hof“. 


Herr Dr. Arthur Lindner - Berlin ſpricht über: 


Lionardo da Vinci. 


Eintrittskarten & 1,00 M, für Mitglieder des Kunſtvereins 


find. in der Buchhandlung von Homann u. Weber 
n. (14151 


'  Telephon- 


und a (15048 


Telegraphen. 
Anlagen 


in jedem Umfange führen aus "GS 


Gehr. Penner, 


6 Ranger Markt 6. 
Solide Ausführung. Weitgehende Garantie, 


SPECALGESCHÄFT FÜR. GUMMIWAAREN 
CARL BINDEL 


27 Wollwebergasse 27. — Fernsprecher 811. 
Original 
amerikan, 


GUMMI- SCHUHE. 
25. L. Ba Le. Berlin .. ge” HOCHBLATT-SCHUHE. BR 
Cade-Vefen.|scungeschund, BOOTS. KNIESTIEFEL 


